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ſich ſelbſt. 
Fleiſch und Blut, das keine andere Herrſchaft duldet, als die es 
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Nr. 570. Abend Ausgabe. 


Boulanger. 
Berlin, 15. Auguſt. 

Die Bedeutung des Proceſſes Boulanger läßt ſich vielleicht dahin 
ausdrücken, daß er eine moderne Anwendung des Oſtracismus iſt. 
Als ein ſtreng gerichtliches Verfahren aufgefaßt, hat er in der That 
ſehr wenig Werth; ſollten Boulanger gemeine Verbrechen nachgewieſen 
werden, ſo war an der ſtrengſten Form des Rechtsganges und an der 
Wahl des ordentlichen perſönlichen Gerichts feſtzuhalten. Vollſtreckt 
werden wird das Urtheil nicht; die Frage bleibt nur, ob nicht Bou⸗ 
langer einmal als Sieger über ſeine Feinde in Paris einzieht. 

Der Zweck, den die Regierung bei Einleitung des Verfahrens ver⸗ 
folgt haben kann, konnte nur der ſein: es ſollte in einer mit allen 
Feierlichkeiten umgebenen Erörterung vor der öffentlichen Meinung 
dargelegt werden, von wie großem moraliſchem Unwerth eine Per⸗ 
ſonlichkeit iſt, die fo viele unruhige Köpfe in Frankreich an ſich ge: 
feſſelt hat. Gelingt das, ſo iſt der Zweck des Proeeſſes erreicht. 
Wenn eine größere Anzahl von anſtändigen Menſchen, die aus Ver⸗ 
blendung oder Leidenſchaft der Fahne Boulangers gefolgt iſt, jetzt zu 
der Einſicht kommt, es hafte an dieſem Menſchen doch zu viel Schmutz, 
als daß man ihn zum politiſchen Führer, geſchweige zum Herrn des 
Staatsweſens gebrauchen könne, ſo iſt Boulanger politiſch unſchädlich 
gemacht; er mag dann aus ſeinem Exil weitere Brandſchriften 
ſchleudern. Die Regierung, die Republik iſt vor ihm gerettet. Miß⸗ 
lingt es, nun, ſo iſt das letzte Mittel verloren, das Frankreich vor 
einer großen Kriſe behüten kann. 

In den Augen des unbefangenen Auslands wird das Urtheil feſt⸗ 
ſtehen. Man wird Zweifel darüber hegen können, ob Boulanger in 
dieſem oder in jenem Falle ſich einer Veruntreuung von Staats⸗ 
geldern ſchuldig gemacht hat, aber man wird zu der Anſicht gelangt 
ſein, daß er ein Menſch iſt, der auf einer ſehr tiefen moraliſchen 
Stufe ſteht, der Empfindungen einflößt, die vielleicht noch treffender 
als mit dem Worte Verachtung mit dem Worte Ekel bezeichnet 
werden. Ich wäre in Verlegenheit, auch nur einen einzigen Zug 
namhaft zu machen, der mit feinen ſchlechten Eigenſchaften verfühnt. 
Nirgends tritt eine Spur männlicher Kraft, nirgends eine Spur von 
Geiſt hervor. 

Geſetzt den glücklichſten Fall, daß die Regierung endgiltig als 
Siegerin aus dem Verfahren hervorgeht, daß Boulanger für das 
politiſche Leben in Frankreich ein abgethaner Mann iſt, ſo bleibt es 
doch immer eine traurige Sache, daß ein Mann von dieſer Beſchaffen⸗ 
heit ſo lange eine Rolle hat ſpielen können, und daß es ſolcher Kraft⸗ 
anſtrengungen bedurft hat, um ſich feiner zu entledigen. Möglich iſt 
das nur geweſen, weil eine ganze Reihe von Männern, die ihn jetzt 
gern von den Rockſchößen losſchütteln mochten, der Vorwurf triff, 
daß ſie ihn zu lange an dieſen Rockſchößen haben hängen laſſen. 
Daß Boulanger je dazu kommen konnte, eine politiſche Rolle zu 
ſpielen, iſt eine Anklage, die die herrſchende Partei gegen ſich ſelbſt 
zu erheben hat, und wofür ihr mildernde Umſtände nicht bewilligt 
werden können. Die Strafe, die fie erlitten hat, indem fie die repu⸗ 
blikaniſche Staatsform durch ihn bedroht ſah, iſt für dieſes Vergehen 
nicht zu hart. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau. 16. Auguſt. 


Die ſkandalöſen Preistreibereien im weſtfäliſchen Kohlen. 
revier, die, wie aus Nr. 568 unſeres Blattes erſichtlich, jetzt ſelbſt der 


Siebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


man dies daraus ſchließen, daß die officiöſen „Berl. Pol. Nachrichten“ heut einen 
Warnungs ruf ertönen laſſen. Dieſes Organ, das ſonſt in jeder Weiſe 
den Intereſſen der Großinduſtriellen, namentlich denjenigen der gut⸗ 
geſinnten Kohlenmagnaten des Weſtens dient, ſchreibt: 


Seit dem a befindet ſich der Kohlenmarkt in dauern: 
der Hauſſe; gerade in allerletzter Zeit iſt der Kohlenabſatz weiter ge⸗ 


ſtiegen, ſodaß, wie aus Oberſchleſien gemeldet wird, die im Zabrzer, 
Beuthener und Königshüttter Revier liegenden Gruben, die ſonſt um 
dieſe Zeit Millionen von Centnern Beſtand hatten, faſt ohne Halden⸗ 
beſtände ſind. Aehnlich geſtaltet ſich die Conjunctur in den weſt⸗ 
deutſchen Kohlenrevieren. In dem e Anziehen der Kohlen⸗ 

‘ efahr. Jede Steigerung hat 
einmal eine Grenze. Die Grenze des Könnens liegt da, wo der aus⸗ 
wärtige Wettbewerb anfangen kann, im eigenen Lande zu unterbieten, 


preiſe liegt aber auch eine ernſte Ge 


Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die — 45 welche Sonntag einmal, Montag 
ue 


E Reichstagswahlen auffordert. 


eitung 


Freitag, den 16. Auguſt 1889. 


imal, an den übrigen Tagen dreimal 


„Es wird — heißt es darin 
— von den Vereinen und Wahlausſchüſſen erwartet, daß ſie ſchon im 
Herbſte die Vorbereitungen für die Wahlen treffen und eine lebhafte 
Thätigkeit entwickeln. Der freiſinnige „Bayer. Landbote“ fordert nun auch 
die Oppoſition zu energiſcher Thätigkeit und Wachſamkeit auf. Er er⸗ 
innert daran, daß bei den letzten Wahlen auch in Baiern zahlreiche Be⸗ 
amte eine umfangreiche amtliche Thätigkeit im Sinne der Cartell⸗ 
parteien entwickelt haben, namentlich Communal⸗ und einflußreiche Ver⸗ 
kehrsbeamte — ſo habe ſich das geſammte Paſſauer Magiſtrats⸗Collegium 
als Wahlcomité conſtituirt. Ein ernſter Wahlkampf wird von dem 
nationalliberalen geſchäftsführenden Ausſchuß in Ausſicht geſtellt. Das 
Münchener freifinnige Blatt hofft, daß dabei der Sieg nicht wieder einer 


aber die Grenze des Wollens ſollte früher liegen. Werden die Parteigruppirung zufallen werde, welche bereit iſt, den Willen eines Ein⸗ 


Kohlenpreiſe zu hoch, bedeuten ſie für die abhängigen Gewerbe zigen über den der Nation zu ſetzen. 
einen Verzicht auf die Ausfuhr, was dann wieder einen vet g —:3 


derblichen Rückſchlag auf den Kohlenbergbau üben möchte. 
Ob dieſe Mahnung etwas helfen wird? Wir möchten es bezweifeln. 


Ueber den jetzt im Lande umgehenden, an die deutſche Gutmüthigkeit 
appellirenden Klingelbeutel der deutſchen Emin Paſcha⸗Expedition 
ſpricht ſich Herr Dr. Otto Arendt im freiconſervativen „Deulſchen Wochen⸗ 
blatt“ dahin aus, daß derſelbe nur darum wieder herumgereicht werde, 
weil das deutſche Emin Paſcha⸗Comits eine Verſtärkung der Expedition 
durch Nachſchübe zur Sicherung der Verbindung mit der Expedition ſowie 
mit Emin Paſcha ins Auge faßt. Herr Peters ſelbſt ſei im Beſitz 
reicher Geldmittel. Das iſt ja ein reizendes, ſehr werthvolles Ge⸗ 


ſtändniß! 


Einen allerliebſten Beitrag zu dem Capitel von der Verrohung des 
Tones in der politiſchen Tagespreſſe liefert eine Polemik zwiſchen 
der „Conſervativen Correſpondenz“, der „Poſt“ und der „Volkszeitung“. 


In dieſer intereſſanten Angelegenheit ſchreibt die „Volksztg.“: 


Das zarte Gemüth der „Poſt“ fühlt ſich durch unſeren geſtrigen 
Leitartikel tief verletzt. Sie klagt über „Verrohung des Tones“ und 


über „Gaſſen⸗Jargon“, weil wir den Redacteur der „Conſervativen Cor⸗ 
reſpondenz“ abwechſelnd einen „abgeſchmackten Narren“ oder einen „eitlen 
und gewiſſenloſen Streber“ genannt haben. Dieſe Ausdrücke ſind un⸗ 
fein, wir geben es zu, und wir hätten ſie lieber auch nicht gebraucht. 
Aber daß ſie das Mißfallen der „Poſt“ erregen, das kommt uns ganz 
unerwartet. i 

Oder auch nicht ganz unerwartet. Nämlich — als die „Volkszeitung“ 
unterdrückt war, verlangte die „Conſervative Correſpondenz“ mit der 
ihr eigenen ſittlichen Entrüſtung die Aufrechterhaltung dieſer wider⸗ 
rechtlichen Maßregel und beehrte den — damals wehrloſen — Redacteur 
der „Volkszeitung“ mit einer Fülle der ausgeſuchteſten Injurien, indem 
ſie nur als mildernden Umſtand gelten ließ, daß man nicht wiſſe, ob er 
ein „abgeſchmackter Narr“ oder ein „eitler und gewiſſenloſer Streber“ 
ſei. Dieſe angenehmen und erfriſchenden Auslaſſungen wurden damals 
von der „Poſt“, der „Nordd. Allg. Ztg.“, der „Köln. Ztg.“ ꝛc. mit 
höchſtem Behagen nachgedruckt; nur die Kreuzztg. machte, wie wir gern 
anerkennen, eine Ausnahme. 

Als nun die durch und durch unwahren Angriffe der „Conſervativen 
Correſpondenz“ auf die Coalitionsfreiheit der Arbeiter eine Abwehr er: 
beiſchten, kam uns der gute Gedanke, die verhältnißmäßig noch mildeſten 
der Ausdrücke, mit denen die „Conſervative Correſpondenz“ die durch 


widerrechtliche Gewalt wehrlos gemachte „Volkszeitung“ überſchüttet 


hatte, in dieſe Abwehr zu verflechten; die „Conſervative Correſpondenz“ 
iſt ja nichts weniger, als wehrlos. Wir kannten unſere Pappenheimer 
und wußten, daß ſie in die Falle gehen würden. Und mit der ihr eige⸗ 
nen Grandezza kappt denn zuerſt die „Poſt“ hinein. Die noch verhält⸗ 
nißmäßig mildeſten der Ausdrücke, denen ſie zugejubelt hatte, als ſie für 
die Vergewaltigung der Preßfreiheit gebraucht wurden, nennt ſie „Ver⸗ 
rohung des Tones“ und „Gaſſen⸗Jargon“, wenn ſie gegen die Ver⸗ 
gewaltigung der Coalitionsfreiheit gebraucht werden. 


Der geſchäftsführende Ausſchuß der nationalliberalen Landespartei 


„Köln. Ztg.“ zu ſtark werden, ſcheinen bereits an gewiſſen maßgebenden in Baiern hat ein Rundſchreiben erlaſſen, in welchem er feine Partei⸗ 
Stellen in Berlin unbequem empfunden zu werden; wenigſtens darf genoſſen zu „energiſcher Wiederaufnahme der Parteithätigkeit“ für die 


Nachdruck verboten. 


Die ſtolze Greth. 


Novelle von Georg Horn. 15 


Die in allen Farben ſpielenden Augen der Frau lauerten auf die 
Antwort des Mädchens, über deren Inhalt ſie nach dem Vorher⸗ 
gehenden nicht mehr im Unklaren ſchien. Aber dieſe Antwort lautete 
nicht ſo, wie ſie erwartet hatte. 

„Ich werde Deinen Wagen nie mehr annehmen. Wenn ich 
promeniren will, kann ich ebenſo gut zu Fuß gehen —“ 

Das ſagend, ging Hertha aus dem Zimmer. Frau von Wallis 
kämpfte mit ſich, ob ſie Hertha nicht rufen und nachträglich die Er⸗ 
laubniß zur Ausfahrt mit dem Großvater geben ſollte. Sie über⸗ 
legte bei ſich, ob ſie nicht ſelbſt an der Promenade Theil nehmen 
wollte, ſie hatte ſchon den Klingelzug in der Hand, um die Enkelin 
zurückrufen zu laſſen, dann ſchien ſie plötzlich anderen Sinnes ge⸗ 
worden zu fein, ihre Geſichtszüge drückten einen beſtimmten Entſchluß 
aus, und anſtatt der Enkelin nachzugeben, ertheilte ſie dem alten 
Georg den Befehl, daß der Kutſcher wieder ausſpannen ſolle. 

„Ich darf ſie mir nicht zu mächtig werden laſſen,“ ſagte ſie 
„Ich kenne ſie, wie mich ſelbſt, ſie iſt von meinem 


ſelbſt ausübt.“ 
2 0 
* 

Die Freundin Hertha's war angekommen, fie hatte die Reife in 
egletung des Ziehſohnes des Pfarrers gemacht. Henry Vollwerth, 
er Jugendgenoſſe Hertha's und Gertrud's, war in das Comptoir des 

Hauſes eingetreten. Mit Gertrud hatte der enge Kreis des Hauſes 
eine Erweiterung um ein recht anmuthiges Element erhalten. Gertrud 
war mit Hertha in einem Alter. Das Freundſchaftsband zwiſchen 


Chanatden Mädchen war um ſo inniger, je verſchiedener ihre 
ere waren. Gertrud gab ſich jedem lebhaften Eindruck, den 


e von 5 ; 8 5 2 2 
ſchmiegie an. empfing, hin, fie war weich und ſchwärmeriſch und 


immer dem ſtärkeren Geiſt und Willen an. Dabei war 
e au — 
en Pt Sinnes, und in ihrem friſchen, lieblichen Geſicht mit 
fh, die Tre, kaunen Augen und den dicken braunen Zöpfen ſpiegelte 
nt ae und Wahrheit eines unverdorbenen Gemüthes. Weiter 
wie wohlthuend t zu werden, um den Leſern nahe zu bringen, 
wie ſompathiſch in ihrer einfachen Herzlichkeit der 
neue Zuwachs den beiden Frauen ſein mußte. 


Sie kümmerte ſich um das Hausweſen, fie machte Commiſſionen, 
fie füllte die Tapiſſerie-Arbeiten aus, die Hertha gemacht hatte, ſie 
legte getrocknete Blumen in ihr Album und wurde nur dann heftig, 
wenn man ihr ſagte, daß das Herz ein Muskel wie jeder andere und 
der Mond eine ausgebrannte Schlacke ſei — ihr lieber Mond, der 
zu Haufe über einſamen Gehöften ja viel ſchöͤner ſchien, als hier über 
den alten rauchigen Schornſteinen der Stadt. Gertrud ſetzte ſich von 
Tag zu Tag in dem Haufe der Frau von Walis immer feſter, und 
beinahe wollte es ſcheinen, als benutzte die Großmutter das Mädchen, 
um dem Enkelkinde manches nahe zu bringen, was ſie ihm direct 
nicht ſagen wollte, manche Bemerkung, manche Ermahnung, manchen 
leiſen Tadel. Mit einer Wärme die ihr ſonſt nicht eigen war, fügte 
fie in Hertha's Gegenwart die groͤßten Lobeserhebungen über das 
Pfarrkind, über deſſen milden, weichen und nachgiebigen Sinn, über 
Gertrud's zärtliche Rückſicht gegen ältere Perſonen, über deren innere 
Selbſtbeſcheidung, die nichts für ſich und Alles nur für Andere wolle. 
Frau von Walis konnte einen leiſen Aerger nicht unterdrücken, wenn 
Hertha ihr darin nicht widerſprach, wenn dieſe ihre Lobeserhebungen 
noch überbot, wenn ſie Gertrud als ein Vorbild hoher Eigenſchaften 
des Herzens und Charakters hinſtellte und geſtand, wie glücklich fie 
ſei, daß die Großmutter an ihrer Freundin ſo inniges Gefallen fände. 

Dann wurde wieder der Stolz in der Großmutter wach; ſie ſah 
dann in der Erhebung der Freundin eine Herabſetzung ihres eigenen 
Blutes, ein Unrecht gegen Hertha. Dann begegnete ſie der Enkelin 
mit erhöhter Zärtlichkeit und ſchien dann einige Zeit lang die Vor⸗ 
trefflichkeit der Freundin weniger zu empfinden. Alle dieſe Stim⸗ 
mungen, Wandlungen und Widerſprüche kamen aus der ſchon ange⸗ 
deuteten Quelle, aus der Eiferſucht eines ſtark empfindenden Herzens 
auf die Liebe, welche Hertha einem andern Weſen zu Theil werden 
ließ, dem alten Manne, der in ſeinem Enkelkinde ein zweites, neues 
Leben begann. 

Seine Lebenskraft ſchien wie friſcher Saft in einem alten Stamme 
in ihm wiederzukehren, ſein Geiſt wurde reger, er ſtrebte aus den 
engen Grenzen, in die er ſeit Jahren wie in einen Kerker ein⸗ 


geſchloſſen war, hinaus in die Welt und deren volle Bewegung, er muthungen über d 


begann ſich wieder als ein ſelbſtſtändiges Weſen zu fühlen. Frau 
Margarethas ſcharfem Geiſtesauge entging dieſe Veränderung nicht, 
ſie war gewohnt, zu allen Erſcheinungen ihren logiſchen Schluß zu 
machen, und hier war es der, daß ihre Macht und Herrſchaft durch 
dieſes junge Mädchen im eigenen Hauſe über kurz oder lang er⸗ 
ſchüttert werden würde. Vielleicht hätte fie ſich auch darein gefunden, 
wenn fie die Liebe Herthas ausſchließlich an ſich hätte feſſeln konnen. 


Deutſchland. 

» Berlin, 15. Auguſt. [Kaiſer Franz Joſef in Berlin.] 
Ueber den Beſuch der beiden Kaiſer in der Kaſerne und dem Caſino 
des Kaiſer Franz⸗Garde⸗Grenadier⸗Regiments Nr. 2 bringt die Kreuz⸗ 
Zeitung einen längeren Bericht, aus dem Folgendes entnommen 
fein möge: 

Die Decoration der Kaſerne und des Denkmals für die in den 
3 1864, 1866 und 1870/71 Gefallenen des Regiments auf dem 

aſernenhofe nöthigte jedem Eintretenden Ausrufe der Bewunderung ab. 
An den ganzen Fronten zogen ſich ober⸗ und unterhalb der Fenſter Guir⸗ 
landen in Bogen hin und aus den oberen Etagen wehten Flaggen in den 
preußiſchen, deutſchen und . Farben. Vor dem 
Portal des Mittelbaues erhob ſich ein aſtenwald mit Flaggen und 
Bannern. Den Hauptglanzpunkt der Decoration bildete jedoch das Denkmal 
vor der Mitte des Exercierſchuppens. Ringsherum erhoben ſich Flaggen⸗ 
ſtangen mit reichem Fahnenſchmuck, untereinander mit Guirlanden ver⸗ 
bunden. Die Mitte der vorderſten Stangen zierten Wappenſchilder mit 
dem öſterreichiſchen Doppelaar und dem preußiſchen Adler, die übrigen 
ſilberfarbene erhabene Schilde. Betreten wir das Innere der Kaſerne und 
wenden uns zu den Räumen, in denen die EHER zum Dejeuner 
petroffen waren. Der Weg dorthin führt durch die koſtbar decorirte Halle 
n der Ecke der Kaſerne des Füſilier⸗Bataillons, welche an den Mittelbau 
grenzt. Hohe Lorbeerbäume und farbige Blattpflanzen umſäumten den Eins 
gang. Von der Halle aus, deren Wände die Namen der Gefallenen der 
9. und 10. Compagnie enthalten, gelangt man über die mit rothen Läufern 
belegte Steintreppe zu dem in der erſten Etage gelegenen Offiziercafino. 
Zunächſt iſt es das Commandeurzimmer, in das man vom Flur eintritt, 
und das feinen Namen hat von den Bildern der fämmtlichen Comman⸗ 
deure, welche das Regiment ſeit feinem Beſtehen bis auf den heutigen Ta 
gehabt hat, beginnend mit dem Oberſtlieutenant von Klüks und ie 
mit dem Erbprinzen von Sachſen⸗Meiningen. Zwiſchen dieſem Wand⸗ 
ſchmuck ſieht man auch das bekannte Bild der Erſtürmung von Le Bourget, 
an der das Franz⸗Regiment rühmlichen Antheil genommen. An dieſen 
Raum ſchließt ſich die ſogenannte „gute Stube“ des Caſinos. Sie enthält 
nur Porträts von Mitgliedern regierender Häuſer, darunter die Bilder 
Kaiſer Wilhelms I., Kaiſer Friedrichs in ſeiner ſchleſiſchen Dragoner 
Uniform, ein Geſchenk der Erbprinzeſſin von Meiningen und des verſtor⸗ 
benen Kronprinzen Rudolf von Oeſterreich. 
bronzenes Denkmal, welches an die 1849 gefallenen Kameraden erinnert. 
Der dritte Raum iſt das Frühſtückszimmer. Wie die vorhergenannten, 
ſo iſt auch dies von hohem Intereſſe. Die Fenſter mit farbigen Butzen⸗ 
ſcheiben zeigen die Wappen der Stammbataillone, aus denen das Regi⸗ 
ment im Jahre 1814 zuſammengeſetzt wurde, des „Pommerſchen“, des 
Weſtpreußiſchen“ und des „Schleſiſchen Grenadier⸗Bataillons.“ An der 

and, den Fenſtern gegenüber, hängen die Porträts der im Feldzuge 1870 
1 55 Offiziere, wovon bei Metz, bei Sedan und vor Paris 22 den 

eldentod für König und Vaterland geſtorben ſind. Von geſchichtlichem 
Werthe iſt der Ofen, welcher unter dem Sims die auf den einzelnen 
Kacheln eingebrannten Wappen der Commandeure enthält. Von dieſem 
Zimmer gelangt man in den Speiſeſaal. Rechts vom Eingange erhebt 
ſich aus einem Hain von Palmen, Cypreſſen und exotiſchen Gewöchſen 
die Büſte des verſtorbenen Kaiſers Wilhelm, mit einem Lorbeerkranze 
auf dem Haupte. Der Fenſterſeite gegenüber, zu beiden Seiten 


Da ihr dieſes aber nicht gelingen wollte, fo beſchloß fie, die Einffüſſe 
zu beſeitigen, den Dingen eine andere Wendung zu geben. 
„Was ſagt man ſich in der Stadt von meiner Enkelin?“ fragte 
fie eines Tages ihren Buchhalter, Herrn Thomaſtus. Dieſer hatte 
ſeinen Vortrag beendet und war ſchon an der Thür. Die Frage 
„der Frau“ war eine Einladung zum Bleiben; ſie wies ihm ſogar 
einen Fauteuil an, eine Ehre, die ihm nicht oft widerfuhr. Der 
kleine Mann mit dem ſaubern, hochgeknoͤpften Rocke, dem hohen 
ſchwarzſeidenen Halstuch, wie man es vor dreißig Jahren getragen 
hatte, und dem kleinen ſpitzen Geſicht, in das einige Ueberbleibſel 
von rothblonden Haaren geſtrichen waren, wußte im Anfang nicht, 
was dieſe Frage zu bedeuten hatte; da jedoch „die Frau“ ſelten ein 
Wort ohne Bedeutung ſprach, ſo legte er ſich die Frage erſt geiſtig 
zurecht. 

„Hm — hm — gnädige Frau — man ſagt ſich — das gnädige 
Fräulein ſei die hübſcheſte junge Perſon, die auf zehn Meilen im 
Umkreiſe wandle. Ich kann es nicht beurtheilen; es iſt ſchon eine 
lange Zeit, wo ich wußte, ob eine Dame ſchon ſei oder nicht. Ih 
bin in einem Alter, wo man nur eine ſehr hübſch findet — die 
Bilanz.“ Re 


„Wie ich die Welt kenne, Mosid Thomaſius, müßte es doch 


komiſch hergehen, wenn die Leute ſich nicht die Zunge bewegten mit 
der Frage, wen Hertha wohl heirathen würde.“ * 

„Ja, hm — hm, ja, das könnte man wohl annehmen. Hei⸗ 
rathen! Hübſche Sache! Wozu wäre das weibliche Geſchlecht ſonſt 
auf der Welt nütze? Sie ausgenommen, gnädige Frau, o, Sie 
machen eine Ausnahme, Sie allein hätten verdient, ein Mann zu 
werden! Schade, jammerſchade!“ 

nee Sie ſch nicht . en Thomaſius, daß ich auch 

2 0 * — e r n 7 5 
e Ft 52 —— ich mir eigentlich nicht denken.“ 

„Ich aber ſage Ihnen, daß mein Herz einſt in doppelt bewegten 
Pulſen ſchlug — daß ich — Ach, was plaudere ich da für tolle 
Dinge! Alſo Sie haben noch nicht gehört, ob man ſich mit Ver⸗ 
ie Verheirathung meiner Enkelin trägt?“ 

Doch — ja, ja! Neulich war in unſerm Miſſionskränzchen da⸗ 
von die Rede. Da wäre eine Partie der junge Schaffer und Sohn 
für ſie, Leinewaaren und Spedition — fein — ſuperfein. Auch 
Bank und Incaſſo von Stefan und Meier wäre eine Partie —“ 

„Der junge Stefan iſt ein artiger, angenehmer Mann, ich kenne 
ihn. Die Familie iſt angeſehen und würde nicht unannehmbar fein.“ 


Gortſetzung folgt.) 


Die Ofenecke ziert ein 


FFC 


FEN 


* 


r 


m nn —ů ů ů ——ů ů;è; . H ͤ ᷣ ͤ— W . EEE 
N 2 B * 5 rg 7 * 5 N ; 1 


* 


W 


„ 


DF 


ER eee 


e 


des Durchgangs zur Garten⸗Veranda, hängen die lebensgroßen Oel⸗ 
Porträts des Kaiſers Franz Joſef aus ſeinen jungen Jahren in der 
Uniform des Franz⸗Regiments und des Kaiſers Franz I. Beide 
Gemälde ſind reich bekränzt. Der gan e innere Raum des Speiſeſaals 
war durch die Tafel ausgefüllt. Die Baupttafel war in Hufeiſen⸗ 
orm aufgeſtellt, nach dem Garten zu offen. Zwei kleinere Tafeln be⸗ 
anden ſich in dem mittleren Raum des Hufeiſens. Die Zahl der Ge⸗ 
ecke betrug 138. Der Tafelſchmuck war überaus prächtig. In der Mitte 
erhob ſich ein koloſſaler Humpen, welchen die Reſerve⸗Offtziere zum zehn⸗ 
jährigen Jubiläum des Schlachttages an St. Privat dem Offiziercorps 
geſchenkt haben. Hohe ſilberne Aufſätze, mit den auserleſenſten Früchten 
reich beladen, wechſelten mit Jardinieren und Deſſertſchalen. Die Pracht 
der Blumen war eine entzückende. Die Stühle aus Eichenholz tragen 
auf der Lehne den geſchnitzten Namenszug des Regiments, desgleichen die 
Beſtecke, von denen jeder Offizier ein eigenes beſitzt. — Laute Hoch⸗ und 
7 199777 von der Blücherſtraße her verkündeten die Anfahrt des 
aif hl Das Regiment hatte im Kaſernenhofe im offenen Viereck 
Parade⸗Aufſtellung in Breitcolonnen genommen. Neben der Muſik ſtanden 
die directen Vorgeſetzten, der Commandeur des Regiments, Oberſt von 
1 eneral⸗Major Erbprinz von Meiningen, General⸗ 
Lieutenant von Kaltenborn⸗Stachau und der commandirende General des 
Garde⸗Corps, General der Infanterie Frhr. von Meerſcheidt⸗Hülleſſem. 
Als das Commando: „Achtung, präſentirt das Gewehr!“ gegeben wurde, 
ielte die Muſik die öſterreichiſche Hymne, die Spielleute ſchlugen den 
räſentirmarſch, die Fahnen ſenkten ſich und die Offiziere falutirten. 
aiſer Franz Pd in der Uniform des Regiments ſchritt mit Kaiſer 
Wilhelm direct auf das Carré zu, an deſſen rechtem Flügel Oberſt Mikuſch 
v. Buchberg den Frontrapport überreichte. Eine überaus glänzende Suite 
und das große beiderſeitige Gefolge boten ein herrliches Bild. Nachdem 
Kaiſer Franz Joſef ſein Regiment geſehen, nahm er die Meldung entgegen, 
daß das Dejeuner bereitet ſei, worauf ſich die Herrſchaften zum Frühſtück 
in das Caſino begaben. > 
on dem Parade: Diner im Schloſſe, bei welchem die beiden 
deukwürdigen Toaſte gehalten wurden, werden noch folgende Einzelheiten 
berichtet: Kaum haben die Herrſchaften Platz genommen und kaum hat 
man begonnen, die Auſtern, welche das Menu einweihten, zu ſerviren, als 
Fürſt Bismarck erſcheint. Er iſt zum Entfetzen der Höflinge um einige 
Minuten zu ſpät gekommen, das hindert ihn nicht . und ſtol 
aufrecht zu ſeinem Sitze zu ſchreiten. An ſeinen Platz gelangt, der ſi 
egenüber dem der beiden Kaiſer befindet, verbeugt er ſich tief vor den 
onarchen. Das Ausſehen des Fürſten Bismarck fällt durch Friſche 
auf. Er iſt game Leben und Beweglichkeit; im Gegenſatze zu Moltke, 
der ſich bald forſchend in ſein Menu vertieft, bald, wie es cheint, theil⸗ 
nahmlos vor fi hinblickt, i Wiewohl er 
ſehr Ein den herumgereichten Gerichten zuſpricht, auch ſofort nach der 
Suppe mit dem Sect beginnt, hat er doch Zeit, auf das Angelegentlichſte 
faft unausgeſetzt mit dem Grafen Kalnoky zu converſiren. Der Kanzler 
ſieht es kaum, wie fein Kaiſer ſich ſorgſam um ihn müht, ihm bald dieſes 
oder jenes Gericht empfehlend, bald ſcherzhaft mit dem Finger drohend, 
um ihn zu mahnen, daß er die Vorſchriften ſeines Arztes an der Tafel 
nicht vergeſſe; ſobald er jedoch dieſer Fürſorge anſichtig wird, erhebt er 
ſich regelmäßig dankend von ſeinem Sitze. Sein Erſcheinen wird überall 
im Saale beſprochen. Seit dem Conflict, den er vor einigen Jahren mit 
dem Grafen Perponcher gehabt, weil ihm nicht der gebührende Platz 
bei einer 1 * eingeräumt worden, war er bei keinem Hoffeſte er⸗ 
ſchienen. cht nur der Kanzler, auch die beiden Kaiſer ſind ſichtlich in 
beſter Laune. Kaiſer Franz Joſef, der bisher hier vielfach ernſt erſchienen, 
iſt heute heiter; feine Nachbarin, die Kaiſerin, iſt offenbar bemüht, dieſe 
Stimmung zu erhalten, und einmal ſieht man, wie der Kaiſer bei einem 
ſolchen Anlaſſe die Hand der Kaiferin zweimal küßt. 


Berlin, 15. Aug. [Außerordentliche Sitzung der Stadt: 
verordneten Verſammlung.] Der einzige Gegenitand der Tages⸗ 
ee iſt die Beſchlußfaſſung über die gegen die Richtigkeit der 
Gemeinde⸗Wählerliſte, reſp. gegen die 1 — der Namen von 
Wählern in derſelben erhobenen Einwendungen. Es kommt hierbei haupt⸗ 
ſächlich auf die Frage an, ob die Aufnahme und Verpflegung von 
Perſonen in ftä tiſchen Krankenhäuſern ſchon als eine Armen⸗ 
unterſtützung aus öffentlichen Mitteln anzufehen find und ob die betreffen⸗ 
den Perſonen hierdurch nach Beſtimmung des $ 5 Nr. 2 der Städte⸗ 
4 — ihres Wahlrechts * erklären und demgemäß in der 
Tc 

nen € 5 
hiergegen in 24 Fällen inſprache erhoben worden. Cin e der geſtrichenen 
Perſonen berufen ſich darauf, daß fie die Kurkoſten nachträglich beglichen 
haben, andere behaupten, daß ihnen vom Magiſtrat Theilzahlungen be⸗ 
willigt worden ſind, noch andere führen an, daß ihnen bisher weder eine 
Mittbeilung darüber, wieviel fie zu zahlen haben, noch überhaupt eine 
Aufforderung dazu zugegangen iſt. Die Verſammlung war ſchon bei 
früheren Angelegenheiten der Anſicht, daß es einer Armen⸗Unterſtützung 


ft er voll nervöſer Unruhe. 


nicht gleichzuachten iſt, wenn ein 5 oder eines ſeiner 
Angehörigen die Wohlthat des ſtädtiſchen Krankenhauſes genießt, ohne 
ſofort einen Vorſchuß zu zahlen, und daß derſelbe daher ſein Gemeinde⸗ 
wahlrecht nicht verlieren kann. Es muß erſt das Unvermögen nachge⸗ 
wieſen werden, die erhaltenen Vorſchüſſe überhaupt zurückzuerſtatten, bevor 
von einer 5 im Sinne des Armenrechts die Rede ſein könne. 
Zunächſt habe die Krankenhaus⸗Verwaltung an den Betreffenden einen Civil⸗ 
Anſpruch, und erſt wenn dieſer auf eine Erfüllung keine Aus ſicht habe, könne die 
Unterſtützung einer Armenunterſtützung Sr werden. Dieſe Anſicht 
vertritt der Ausſchuß, der daher beantragt, die Reclamanten in der Wähler: 
liſte zu belaſſen. Der St.⸗V. Dr. Meyer II erſtattet Bericht, und indem 
er die vorſtehenden Anſichten des Ausſchuſſes entwickelt, fügt er hinzu, 
daß es äußerſt wünſchenswerth ſei, wenn in der vorliegenden Frage end⸗ 
lich einmal eine Einigung erzielt werde, ſei es durch Nachgeben des einen 
Theils oder durch eine höhere e Der Magiſtrat beharre aber 
auf ſeiner Anſicht, und ſo müſſe auch die Verſammlung bei den von ihr 
ausgeſprochenen Grundſätzen beharren. Die Verſammlung ſchließt ſich 
dieſen Anſichten des Ausſchuſſes an. Einer der Reclamanten war zur 
dritten Steuerſtufe veranlagt worden, hatte nachgewieſen, daß er ſeinem 
Einkommen nach nur in die zweite gehöre und war auf ſein Erſuchen 
demgemäß herabgeſetzt worden. Da der Reclamant aber Inhaber des 
eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe iſt und ſolche von der Communalſtener befreit 
ſind, ſo hat der Ausſchuß, im Widerſpruche mit dem Magiſtrat, die 
Wiederaufnabme des Reclamanten in die Wählerliſte beſchloſſen, denn die 
Steuerpflicht deſſelben ſei nicht als au e ſondern nur als unter⸗ 
brochen anzuſehen, und er könne deshalb in feinem Wahlrechte nicht be⸗ 
ſchränkt werden. Der Referent trägt ſodann ſämmtliche 24 Fälle vor und 
kommt zu dem Reſultat, daß der Ausſchuß nur in 4 Fällen die Proteſte 
als unbegründet zurückgewieſen hat, während in den übrigen 20 Fällen 
die Reclamanten nachträglich in die Wählerliſte ir worden find. 
Nachdem die Verſammlung in allen Punkten die Beſchlüſſe des 
Ausſchuſſes genehmigt, wird die Sitzung um 6 Uhr geſchloſſen. 


Ueber den Beſuch der Kaiſerin Friedrich in Schloß 
und Stadt Braunfels! berichtet der „Rh. Cour.“: 


Die Kaiſerin traf mit den Prinzeſſinnen⸗Töchtern und dem Gefolge von 
Homburg aus auf Station Braunfels ein und wurde dort von dem Fürften 
und der Fürſtin zu Solms begrüßt und nach Braunfels geleitet. Da der 
Beſuch vor allem dem im Frübiabre hier errichteten Denkmal Kaiſer 
Friedrichs galt, fo führten die fürſtlichen Herrſchaften die Kaiſerin zunächſt 
nach dem Schloßparke und hatten die Genugthuung, daß die hohe Frau 
ihren vollen Beifall über das dort aufgeftellte Monument ihres Gemahls 
äußerte. In fehr eingehender Weiſe wurde ſodann unter Führung des 
. und der Fürſtin das aus den Ruinen wiedererſtandene Solms'ſche 
Stammſchloß beſichtigt. Die in den Prachträumen des Schloſſes zer⸗ 
ſtreuten zahlreichen Bilder alter Meiſter, die Sammlungen von Kunſt⸗ 
gegenſtänden aller Art, von Waffen und Rüſtungen, das Familienmuſeum 
mit dem Brautkleid der heiligen Eliſabeth erregten die lebhafte Bewunde⸗ 
rung der hohen Gäſte. Nach dem Frübftüc wurde der Beſuch des Denk⸗ 
mals im Schloßparke wiederholt, wo ſich inzwiſchen die Mitglieder des 
für die Errichtung thätig geweſenen Comités verſammelt hatten. Für 
jeden einzelnen der Herren hatte die Kaiſerin gütige Worte des Dankes 
und der Anerkennung. Auch die Schulen, die Krieger⸗ und Geſangvereine 
des Solmſer Landes hatten nicht verſäumen wollen, der Gemahlin des 
entſchlafenen unvergeßlichen Kaiſers ihre Huldigung darzubringen: ſie alle 
waren erſchienen und begleiteten mit ihren Jubelrufen die ſcheidende 
Kaiſerin und die königlichen Prinzeſſinnen, welche von hier nach Homburg 
zurückkehrten. 


ut unter der Herrſchaft der Orthodoxie.] Der „Evan: 
geliſch⸗kirchliche Anzeiger“ ſtellt in Ausſicht, daß mit der Bewilligung 
einer Kirchenſteuer von 10 Procent die Anſprüche der ene ie 
Synodalmajorität noch lange nicht befriedigt ſind. Er ſagt: „Es ſind 
ſolche Summen nöthig, daß für Freunde des Anleiherechts, der Heran⸗ 
tehung der niederen Steuerklaſſen und der Inanſpruchnahme der reichen 

utrumsgemeinden für Errichtung von Filialen in den Vorſtadtgemeinden 
noch ein weites Feld der Wirkſamkeit bleibt.“ 


[Zur Prüfung von Nahrungs- und Genußmitteln.] 
Im Cultusminiſterium finden gegenwärtig, wie die „Volks⸗Ztg.“ mit: 
theilt, Erörterungen ſtatt über die Aufſtellung von Normativbeftim: 
mungen, nach denen bei der Anſtellung ſolcher Perſonen verfahren 
werden ſoll, denen die Prü von Nahrungs⸗ und Genußmitteln 
behördlicherſeits übertragen wird, da ſich herausgeſtellt hat, daß das 
häufige Vorkommen verdorbener und ungeeigneter Nahrungsmittel im 
Handel durch die mangelhafte Befähigung der zur Controle zuge— 
laſſenen Perſonen herbeigeführt iſt. Speciell haben auch die Nach⸗ 
prüfungen des von auswärts eingeführten Fleiſches auf dem Berliner 


Klein e Chronik. 


® Euglaud und Frankreich. Aus London wird uns geſchrieben: 
Der Schah von Perſien wollte Paris nicht verlaſſen, ohne Herrn von 
Blowig, den Correſpondenten der „Times“, ausführlich über die politiſche 
Lage Europas gehört ir haben. Leider erfahren wir nicht die wre 


Polizei.. Große Deus habe ich zu der Familie des Prinzen von 
Wales gefaßt . . Der Grund, weshalb England fo ſtark iſt, beſteht 
darin, Aufgefallen iſt mir der große Unter⸗ 


Ne ſo nahe gerückt ſind. 
währender Bewegung befindliche Nation. Nirgends 


Für den Präſidenten Carnot hege ich Be: 
. Man ſagt mir, daß er ein ehrlicher Mann iſt, und ich glaube 
L herbourg und die franzöſiſchen Kriegsſchiffe, ſowie die Exercitien 
der Soldaten haben mir Bewunderung eingeflößt ... Da England und 

rankreich, zwei jo mächtige Nationen, fo nahe bei einander liegen, fo 
ann man einſehen, daß die Regierungen ſehr einſichtig ſein müſſen, damit 
kein Krieg entſteht. Die bag Sr müſſen überhaupt beſſer unterrichtet 
und einfichtiger fein, als die Regierten.“ Was den letzteren Punkt anbe⸗ 
trifft, ſo kennt der Schah offenbar nicht das Wort jenes ſchwediſchen 
Staatsmannes, der da geſagt hat: Du glaubſt gar nicht, mein Sohn, mit 
wie wenig Weisheit die Welt regiert wird. 


„ Ein Freund Fritz Reuters. Aus Schwerin i. M., 14. Auguſt, 
wird der KiKa Zig.“ geſchrieben: Geſtern iſt in Folge einer nathwendi 

ewordenen Amputation der 8 a. D. und Geheime Hofrat 

r. jur. Flörke zu Grabow i. M. geſtorben. Der Verſtorbene war in 
Folge feiner 49 jährigen Amtsthätigkeit — er war vom Juni 1839 bis 
zum 1. Januar 1889 Bürgermeiſter in Grabow — auch außerhalb ſeiner 
engeren Heimatb in weiten Kreiſen bekannt geworden, namentlich als 
Mitglied des Ausſchuſſes der Berlin⸗Hamburger Eiſendahngeſellſchaft, 
nalen er vom Beſtehen bis zur Auflöfung der Geſellſchaft angehörte 
und in welchem er längere Zeit hindurch das Amt eines ſtellvertretenden 
Borfigenden bekleidete. Der Verſtorbene war einer der älteſten Jugend 
freunde des Dichters Fritz Reuler, mit welchem gemeinſam er im Herbſt 
1831 das Abi teneramen am Parchimer Gymnaſium beitand- „Flörkes 
Unkel Hös“, fo erzählt Reuter, „dadd em dortau (nämlich zum Abitu⸗ 
rienten⸗Eramen) en hal Buddel Schampanſer ſchenkt: bei hatt ſei ihrlich 
mit mi deilt, as wi glücklich dörchkamen wiren“. Mit Flörke traf Fritz 
Reuter auch zufällig auf der Straße zuſammen, als er im Juni 1839 von 
Preußen an Mecklenburg ausgeli wurde und in fpäter Stunde in 


Begleitung eines Gendarmen Grabow, die mecklenburgiſche Grenzſtadt, 
betrat. Beide feierten hier bei einer Flaſche Rothwein ein wehmüthig 
heiteres Wiederſehen, deſſen erſtaunter Zuſchauer der preußiſche Gendarm 
war, welcher ſich nicht genug wundern konnte, daß der Staatsgefangene 
von einem mecklenburgiſchen höheren Beamten als Dutzbruder begrüßt und 
empfangen wurde. Fritz Reuter ſchildert die Scene in feiner köſtlichen 
Weiſe am Schluß des 25. Capitels in „Ut mine Feſtungstid“. 


» Neue Breuſe an Pferdebahnwagen. Auf der Blaſewitzer 
Strecke der Dresdener Pferdebahn fährt ſeit geraumer Zeit ein Wagen 
mit einer Bremſe ausgerüſtet, welche den Pferden nach dem jedesmaligen 
Stillhalten des Wagens das läſtige og erſparen ſoll. Die Räder 
haben, nach einer Beſchreibung der „Deutſchen Verkehrszeitung“, keine 
Bremsklötze, vielmehr iſt in der Mitte des Wagens unter dem ußboden 
ein Gehäuſe befeſtigt, in welchem eine ſehr bedeutende Spiralfeder einge⸗ 
ſchloſſen iſt. Dieſe Feder kann durch eine Trommel, die ſich um eine 
Achſe dreht, aufgewickelt und geſpannt werden. Die Bewegung empfängt 
dieſe Trommel von der Achſe des Wagens, — von welchem ein Radſatz 
als Triebräder benutzt iſt, — umgedreht überträgt ſie ihre Bewegung auf 
die Wagenradachſe, ſobald die Feder abſpielt. Die Bewegungsübertragung 
von Nadachſe auf die Trommel und umgedreht geſchieht durch ein Keiten⸗ 
getriebe, eine Gelenkkette, die über zwei Eingriffsräder läuft. Je nach der 
Stellung der Hebelüberſetzung vom Kutſcherſtande aus läuft die Trommel 
loſe oder ſpannt die Feder und bringt damit das Rad zum Stillſtand oder 
umgedreht beim Loslaſſen der Feder in Bewegung. Das Feſt⸗ 
ſtellen odet Loslaſſen der Feder geſchieht vom Kutſcherſtande aus, mittelſt 
einer Kurbel, ganz gleich der heute bei der Kettenbremſe üblichen. Eine 
½⸗ Drehung vor: oder rückwärts genügt, um den Wagen zum Stehen oder 
ur Vorwärtsbewegung zu bringen; eine ½⸗Drehung, um den Wagen ſtatt 
in Vor: in Nückwärtsbewegung zu ſeßen. Die Verſuche werden an 
den großen 5 gemacht; die Feder iſt ſo ſtark, daß der Wagen 
im Stande ift, 9—15 Meter Weglänge ohne Eingriff der Pferde zurück⸗ 
ulegen. Auf der Blaſewitzer Linie ſind keine 25 ice die Strecke iſt 
fast eben. Die Bremſe arbeitet mit vollkommener Sicherheit, und während 
der wochenlangen Verſuche im regelmäßigen Dienſte des Wagens ſind 
noch keine Störungen vorgekommen. Der Wagen ſetzt ſich nach dem An⸗ 
balten ſelbſtthätig in Bewegung; etwa 2 Meter laufen die Pferde 
ſtatt des Anziehens mit loſen Strängen, ehe ihre Kraft in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird. Es ſcheint, daß mit dieſer Bremſe die Aufgabe — den 
Pferden das läſtige Anziehen, welches dieſelben fo ſchnell 
ab nutzt, zu erſparen — gelöſt iſt, und daß die Pferdebahnen in dieſer 
Bremſe ein Mittel begrüßen müſſen, welches den Verbrauch an Pferden 

anz bedeutend herabdrücken muß. Ein anderer weſentlicher Vortheil dieſer 

reinsvorrichtung it, daß bei Unfall, z. B. Hinderniſſen auf dem Geleiſe, 
dem Wagen ſofort die Rückwärtsbewegung ertheilt werden kann. Alle 
Verſuche in dieſer Richtung ſind ſehr befriedigend ausgefallen. 


* Der amerikanifche Erfinder Ediſon wird demnächſt nach Berlin 
kommen und ſich dort längere Zeit aufhalten. Ediſon, der ohne Zweifel 
eine der merkwürdigſten Erſcheinungen des Jahrhunderts ift, ſteht heute 
im 42. Lebensjahre und hat bisher auf mindeſtens Tauſend Erfindungen 
Patente genommen. Der Erfinder iſt der Sohn eines armen Schneiders 
in Ohio, ein Seltmademan in des Wortes wahrſter Bedeutung. Er beſitzt 
ein erſtaunliches Wiſſen auf allen Gebieten, ſowie ein ganz unglaubliches 
Gedächtuiß. Als wöttiäßriger Knabe rief er in den Straßen von Be se 
Zeitungen aus. Sein Wiſſensdrang war damals ſchon fo groß daß er 
in einer großen Bibliothek ein Abonnement nahm mit dem orſate, die 

anze, mehr als zebntauſend Bände umfaſſende Sammlung einſchließlich 
ber Lerika u. ſ. w. zu leſen. Er theilte die Büchergeſtelle nach Ellen ein 
und ſetzte ſich ein gewiſſes tägliches Längenmaß der Lectüre als Ziel, 
welches er denn auch püunktlichſt ein hielt. "Später kam er auf die Idee, 


Schlachthof ergeben, daß die Trichinen ſchau auswerle nicht amen 
von genügend geeigneten Fleiſchbeſchauern vorgenommen wird. 


[Revifion des Krankenkaſſengeſetzes.] Bei der in Aus⸗ 
ſicht ſtehenden Reviſion des Krankenkaſſengeſetzes ſoll es ſich, wie der 
„Hannoverſche Courier“ berichtet, unter anderem darum handeln, ein 
beſſeres Ineinandergreifen der Kranken⸗, Unfall⸗ und Invaliditäts⸗ 
verſicherung herbeizuführen. Es kann jetzt der Fall vorkommen, daß 
Jemand, der für längere Zeit erwerbsunfähig geworden iſt, aufhört, 
Unterſtützung aus der Krankenkaſſe zu beziehen, und doch noch nicht 
anfängt, Invalidenverſicherung zu beziehen. 


[Büchſel +] Der feit dem Jahre 1884 emeritirte Generalſuperintendent 
der Neumark und der Niederlauſitz und langjährige Pfarrer der 
St. Matthäuskirche, D. Karl Büchſel, iſt, wie bereits telegraphiſch ge⸗ 
meldet, geſtern Nachmittag hierſelbſt im 87. Lebensjahre in ſeiner Wohnung, 
Schellingſtraße Nr. 12, ſanft entſchlafen. Schon ſeit Jahren war Büchſel 
in Folge mehrerer Hirnſchläge leidend. In den letzten Monaten nahm 
die Schwäche fortgeſetzt zu. Trotzdem konnte der Leidende noch vor acht 
Tagen eine kurze Ausfahrt unternehmen. Zwei Tage darauf mußte er 
das Krankenlager aufſuchen, das er nicht wieder verlaſſen ſollte. Ein 
Herzſchlag ſetzte feinem Leben ein Ende. Karl Büchſel war am 2. Mai 1803 
zu Schönfeld, einem kleinen Dorfe der Uckermark, geboren, wo ſein Vater 
Geiſtlicher war. Die Gymnaſialbildung erhielt der junge Büchſel in 
Prenzlau, dann bezog er die Univerſität Berlin. Als er ſeine Studien 
beendet hatte, wählte ihn die Gemeinde Schönfeld zum Nachfolger ſeines 
Vaters, womit das Schönfelder Pfarramt über 100 Jahre in den Händen 
derſelben Familie blieb. Später folgte Büchſel einem Ruf als Superintendent 
nach Brüſſow in der Uckermarck, wo er bis 1846 verblieb. Ueber die viel⸗ 
ſeitige Wirkſamkeit, die er hier entfalten konnte, hat er in den „Er⸗ 
innerungen eines Landgeiſtlichen“ ſelbſt berichtet. 1846 wurde Büchſel 
zum erſten 1 der neubegründeten Matthäuskirche in Berlin erwählt 
und ſeit dieſem Jahre hat er ununterbrochen der Geiſtlichkeit Berlins an⸗ 
7 1852 wurde er zum Generalſuperintendenten der Neumark und 

er Lauſitz ernannt. 1884 trat er in den Ruheſtand. Er hinterläßt drei 
Söhne, von denen zwei als Superintendenten, einer als Pfarrer wirken, 
und eine Tochter, welche an den Superintendenten Wilke verheirathet iſt. 


® Berlin, 15. Auguſt. [Berliner Neuigkeiten.] Die 600 jährige 
Jubelfeier des Wedding machte ſich heute ſchon in früher Stunde im 
Norden Berlins bemerkbar. Die meiſten Häuſer hatten dort geflaggt und 
ihre Fronten mit Guirlanden geſchmückt. Hier und da ſah man die Zahl 
600 oder die Jahreszahlen 1289 und 1889 auf Wappenſchildern und Em⸗ 
blemen oder aus friſchen Blumen gebildet aus dem Schmuck der Häuſer 
hervorleuchten. Aus vielen Fenftern hingen koſtbare Teppiche, und in 
zahlreichen Fenſtern ſah man die Büſten des Kaiſers und der Kaiferin, 
von duftenden Blumen und ſilbernen Candelabern umgeben. — Die 
Capelle des Garde⸗Küraſſier⸗Regiments wird eine Kunſtreiſe nach 
Italien machen. Die Contracte mit dem Unternehmer ſollen bereits ab⸗ 
geſchloſſen und auch ſeitens des letzteren die geforderte Caution bereits 
eingezahlt worden fein. Außer freien Reifen erhält jeder Muſiker 10 M. 
per Tag, der Dirigent 40 Die Tournce — am 20. September, 
unmittelbar nach Beendigung der großen Herbſtmanöver. — Durch die 
Umſicht einer Berliner Dame iſt, wie erſt jetzt bekannt wird, in der Nacht 
zum 1. Auguſt däniſche Dampfer „Melchior“ auf der Fahrt nach 
Kopenhagen vor ſchwerer Feuersgefahr bewabrt worden. Das Fahrzeug 
vermittelt den Perſonenverkehr zwiſchen Stettin und Kopenhagen, und als 
es in Saßnitz am Abend des 31. Juli die letzten Fahrgäſte 28 
hatte, befanden ſich etwa 200 Perſonen an Bord. Als gegen 12 Uhr Nachts 
die meiſten Reiſenden ſich zur Ruhe begeben hatten, wurde Frau Gerichts⸗ 
rath Vollgold aus Berlin, die mit ihrer Familie im Salon eblieben war, 
durch einen brauſtigen Geruch beunruhigt, der mit jedem 1 zu⸗ 
nahm. Sie machte ihre Umgebung auf die Möglichkeit einer Gefahr auf⸗ 
1 wurde aber mit dem Einwand beſchwichtigt, der Qualm käme 
von der Maſchine und würde ſich raſch wieder verlieren. Die Dame ließ 
indeſſen von dem Vorgang den Steuermann in Kenntniß ſetzen, der aber 
ſeinen Platz nicht verlaſſen durfte, und nunmehr weckte ſie den Capitän, 
ebenſo die feſt ſchlafenden Cajütsinſaſſen. Kaum waren etwa hundert 
Perſonen zur Stelle, da wi aus einer Koje die belle Flamme heraus. 
Nunmehr bemächtigte ſich Aller ein unbeſchreiblicher Schrecken, der auch 


5 als d ee ar. Die See ging boch, 
Bei Tagesanbruch theilte der Capitän mit, daß der Dampfer allerdings 


in größter Gefahr geſchwebt hatte, denn gerade über der Brandſtelle 
lagerten zwanzig mit Petroleum gefüllte Fäſſer. Die wachſame Berlinerin 
wurde vom Capitän wie von den Paſſagieren als Retterin des Dampfers 
beglückwünſcht. Das Feuer war dadurch entſtanden, daß einem Herrn 
beim Einſchlafen die brennende Cigarre entfallen war. 


DN f 
ſich Drucklettern zu verschaffen und den Inhalt ſeiner Zeitungen au 
Plakate zu drucken. Daraus entwickelte ſich nach wenigen Monaten ſeine 
eigene Zeitung. Im Alter von 16 Jahren errichtete er eine Zeitungs⸗ 
druckerel und gab die Wachenſchrift „Paul Pry“ („Paul der Indiscrete“) 
heraus. Eines Tages erſchien ein über die Publicirung einer Indisecretion 
entrüſteter Herr in der Redaction, ergriff den jungen er ge 
ſchleppte ihn zum nahe 42 Fluß und warf ihn ohne iteres ins 
Waſſer. In 3 dieſes Abenteuers kehrte Ediſon dem Reporterberuf 
den Rücken, ſtudirte Elektrotechnik und erfand nach wenigen Monaten ein 
Verfahren, welches es ermöglichte, mehrere Depeſchen auf einem Drahte 
zu telegraphiren. Eine elektriſche Geſellſchaft engagirte den jungen Mann. 
Ediſon nahm bald danach Patente auf mehrere Erfindungen, aus denen 
er ſchließlich fo viel Nutzen zog, um in Newark eine Fabrik zu bauen, die 
ihresgleichen in der Welt nicht hat. — Zur Zeit hält ſich der berühmte 
Erfinder in Paris auf. Es wird uns über ſeinen Aufenthalt daſelbſt 
unter dem 14. d. M. geſchrieben: Ediſon, welcher ſeit drei Tagen hier it, 
wird überall gefeiert, geſtern auf dem Eiffel⸗Thurme, wo beim Frübſtück 
das Ungeheuerliche geſchah, daß der Erfinder Wein trank — zum erſten 
Male in ſeinem Leben, und des Abends auf der amerikaniſchen Geſandt⸗ 
ſchaft, wo Herr Whitland⸗ Reid die Spitzen der Colonie und vor⸗ 
nehmen Barifer Geſellſchaft verſammelt batte. — Ein Blatt erzählt 
enthuſiaſtiſch, Ediſon habe auf der dritten Plattform des Eiffel⸗Thurms 
eine Schaar der Indianer Buffalo Bills ken. ſei von den rothen 
Männern der Prärie erkannt und mit Jubelrufen begrüßt worden und 
durch dieſe Begegnung mit Kindern des freien Amerika tief gerührt 
geweſen. 


„ Ein eßbarer Heiliger. Aus Madrid wird der „Frif. Ztg.“ ges 
ſchrieben: Welch merkwürdige Formen der ſpaniſche Katholicismus bei 
ſeinem Heiligencultus ſelbſt in der Hauptſtadt des Landes, die doch mit 
Recht für am weiteſten fortgeſchritten in der Aufklärung gelten muß, noch 
immer annimmt, das hat jüngſt wieder die I eg Verbena - die 
früh am Morgen ſtattfindende Volksfeier — zu Ehren San Lorenzo's be⸗ 
wieſen. Der beilige Laurenzius ſtarb bekanntlich als Märtyrer. Die 
Römer brieten ihn bei lebendigem Leibe an kleinem Feuer auf dem Roſt. 
Ibm zu Ehren errichtete Philipp II. nach der ſiegreichen Belagerung von 
St. Quentin, bei der eine Kirche St. Laurent's eingeäſchert worden war, 
das Kloſterſchloß des Escorial und ſeitdem gehört San Lorenzo hier zu 
den populärſten Heiligen, deſſen Gedenktag, den 10. Auguft, auch die 
Hauptſtadt mit vielem Pomp zu feiern pflegt. Diesmal fing das Feſt 
um 3 Uhr Morgens an und über 100 000 Menſchen, meiſt allerdings der 
vorſtädtiſchen Vevblkerung angehörend, waren zu der frühen Stunde 
bereits, oder richtiger geſagt, da ſie nicht zu Bett geg en, noch auf 
den Beinen. Das wäre nichts Außergewöhnliches, denn der echte Madrilene 
lebt zumal in den Sommermonaten des Nachts und lebt mehr auf der 
Straße als in den uſern, in denen er, gleich dem Neapolitaner, 
eigentlich nur ſeine Sdiaftielle hat; aber unter den zahlloſen Ueber⸗ 
raſchungen, welche findige Geſchäftsleute für ſolche Volksfeſte auszuſinnen 

flegen, war diesmal eine, die t originell genannt zu werden ver⸗ 
ient. Einige Bäcker und Fleiſcher hatten ſich zuſammengethan und hatten 
aus Cotelettes, Beefſteaks, Filet und Brotteig große menſchliche Puppen 
fabricirt. Dieſe wurden auf öffentlichem Markt, der Plaza de Lavapiss, 
auf einem großen Roſt gebraten und die einzelnen Theile, wenn ſie de 
waren, als Rippen und Mörbraten, Keulen⸗ und Nierenſtücke San 
Lorenzo's an die beſonderen Verehrer des Heiligen verkauft. Unnöthig 
zu ſagen, daß ſie reißend abgingen. 


Der „akademiſch“ gebildete Schneider. „Da ſehen Sie einmal, 
Herr Meiſter, wie mir Ihr Nachbar, der Herr Patzer, den Rock verpſuſche 
hat.“ — Verpfuſcht, das kann ich nicht gerade ſagen; im Gegentheil, die 
hinteren Parten weiſen ganz prächtige Motive auf.“ 


© München, 13. Aug. [Das Defieit des VII. Deutſchen Turn: 
22 iſt nun feſtgeſtellt. Außer dem Zuſchuß von 25 000 M., welchen 
ie Stadt München giebt, werden die Garantiefondszeichner mit 14 bis 
15 pCt. herangezogen werden müſſen. 


Großbritannien. 

A. C. London, 14. Auguſt. [Weiteres zum Proceß Maybrick.] 
Die engliſche Preſſe wird förmlich überſchüttet von „Eingeſandts“, welche 
ſi — die Verurtheilung der Frau Maybrid beziehen. Die Mehr⸗ 
IR derſelben ſtützt ſich ſelbſtredend durchaus nicht auf Beweisgründe, und 

ouchere hat Recht, wenn er in ſeiner „Truth“ ſchreibt, daß die meiſten 
Verfaſſer weniger a e beſitzen, als der Eſel eines Londoner Höckers. 
„Streng mathematiſch bewieſen kann kaum ein Giftmord werden. Während 
des Proceſſes las ich einige Theile der Verhandlung und glaubte, daß die 
For Maybrid freigeſprochen würde. Seither habe ich aber den geſammten 

roceß Wort für Wort ſtudirt und muß bekennen, daß ich jetzt nicht daran 
zweifle, daß die Frau ihren Gatten vergiftet hat. Wäre ich ein ſchottiſcher 
Geſchworener in ſolchem Falle geweſen, ſo würde ich für „Schuldig“ und 
nicht für „Nicht bewieſen“ meine Stimme e baben.“ Ein eigen⸗ 
thümliches — auf die engliſchen Verhältniſſe wirft die Mittheilung, 
daß der Henker Berry mehrere Drohbriefe erhalten hat, in welchem 
ihm die Ermordung angekündigt wurde, falls er die Frau Maybrick en 
ſollte. Berry aber erklärt, daß er ſich eher lieber ſelbſt aufknüpfen laſſen 
Unſch als daß er die Frau hängen werde, ſo überzeugt ſei er von ihrer 

n 


. ———— 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 16. Auguſt. 


© Der Kaiſer wird, wie verlautet, während der Mandver des Garde⸗ 
corps vom 5. bis 2 5 in Primkenau wohnen. 

e Hänfer-Adminiftrator Ludwig Friedländer . Der in den 
weiteſten Kreiſen unſerer Stadt bekannte, allgemein geachtete, gerichtliche 
Häuſer⸗Adminiſtrator Ludwig Friedländer, eine der populärſten Per⸗ 
Fulichkeiten Breslaus, iſt beute früh um 5 Uhr an den Folgen eines 
Schlagfluſſes verſchieden. Am Dinstag Mittag hatte ihn in ſeiner Wohnung 
der Schlag gerührt. Von da ab bis geſtern Mittag war die Wohnung 
verſchloſſen geblieben. Dieſer Umſtand hatte aber für die am Dinstag 
früh zum letzten Male in der Wohnung geweſene Aufwärterin des Ver⸗ 
ſtorbenen nichts Auffallendes, da derſelbe früher häufig zu verreiſen pflegte, 
ohne Jemandem davon Mittheilnng zu machen. Erſt geſtern fing man 
an, wegen des alleinſtehenden, über 70 Jahre alten Herrn in Beſorgniſſe 
2 gerathen. Man öffnete die Thür und fand Herrn Friedländer bewußt⸗ 
8 auf dem Boden liegen. Bei feinem Fall in Folge des Schlagfluſſes 
hatte er ſich nicht unerheblich verletzt. Es gelang den ſorgfältigen Be⸗ 
mühungen der Aerzte nicht, Herrn Friedländer am Leben zu erhalten. 
dem Dahingeſchiedenen verlieren zahlreiche Hilfsbedürftige einen väter: 

en Freund, der im Wohlthun unermüdlich war. — Das Begräbniß 

Verſtorbenen findet am Sonntag Nachmittag um 4 Uhr von der Leichen: 
halle des evangeliſchen Friedhofes in Gräbſchen aus ſtatt. 

» Beſitzveränderungen. Aus Liſſa in Poſen wird re daß 
die e Adlerapotheke durch Kauf an den Apotheker Ed. Speichert 
ms gene vom 1. September ab übergeht. — Das Bauergut Nr. 12 zu 
Schwiebendorf, Kr. Bunzlau, iſt für den Preis von 52 500 M. von dem 

konom Glatte erſtanden worden. 

J. Zobten a. Berge, 15. Auguſt. [Theure Schweine.] Auf dem 
Viehmarkt bier waren über 900 Stück Schweine aufgetrieben. Infolge 
des Schweine⸗Einfubrverbots wurden gezahlt für Ferkel 30 bis 36 m, 
3 a Schweine 60 bis 90 M. und für Treiberſchweine 120 bis 


Aus den Nachbargebieten der e 
= Rawitſch, 15. Auguſt. [Zum Fall Szalfowsfi.] Es werden 
etzt Einzelheiten zu dem geſtern gemeldeten 2 3 bekannt. 
der Nacht vom 18. zum 19. September 1 der hälter 
ski, ein fleißiger, ſparſamer Menſch, ermordet. Die Verbrecher 
hatten offenbar gehofft, eine größere Geldſumme vor; ufinden, mußten ſich 
aber, wie gemeldet, mit etwa 20 Mark und der filbernen Taſchenuhr be⸗ 
Hie Unthat wurde in den frühen Morgenſtunden begangen. Des⸗ 


des Mordes unmöglich machte. Der Leichnam lag angekoblt in dem Bette, 
das die Verbrecher angezündet batten. 
ö haben die Wütheriche 


Mord 82 mit 5 eee 
ihrem Op auch beide Hände abgehackt; dieſelb d 
unter dem Bette. Zur Entdeckung des Verbrechens über die = 


ſtohlene Uhr, deren Nummer annähernd richtig ermittelt worden war. 


Kaczmarek hatte die Uhr bald nach dem Morde einem hieſigen Uhrmacher 
zur Ausbeſſerung übergeben, bezahlte die Reparatur aber nicht, ſondern 


2 Breslau, 16. August. [Von der Börse.] Die Börse begann 
bei äusserst beschränktem Verkehr zu ungefähr gestrigen Berliner 

hlusscoursen. Da Wien von heute schwache Tendenz meldete, 
bröckelte der Preis für ö-terr. Werthe etwas ab, hob «ich aber s: üter 
wieder eine Kleinigkeit. Bergwerkspapiere lagen im Gegensatz zu den 
anderen Gebieten von Anfang an günstig. Laurahütteactien schlugen 
später, als erlin mitsprach, sogar eine entschiedene Vorwärtsrichtung 
ein. Rubelnoten lustlos. Türkenwerthe schlaf, Schluss fest, aber 
sehr still. 

Per ultiimo August (Course von 11 bis 1¾ Uhr): Oesterr. Credit- 
Actien 1635/,—1,,—1635/, bez., Ungar. Golärente 85 bez, Ungar. Papier- 
deme 80 bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 141½¼½ —141¾ bez., 
Donnersmarckhütte 74% —½ bez, Oberschl, Eisenbahr bedarf 105°/; bis 
105½½ bez., Russ. 1880er Anleihe 90½ bez., Orient-Anleihe II 64% bez., 
Russ. Valuta 211—210½—21 1 bez., Türken 16½ bez., Egypter 907% bez., 
Italiener 93% bez., Mexikaner 953), bez., Türkenloose 70!/, bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
8 (Aus Wolff 8 Teiegr. Bureau.) a 


Berrin, 26. August. 11 Uhr 50 Ra a 
aütte — —. Abwartend. Am. Credit-Actien 163.40. Laura 


Berlin, 16. August, 12 Uhr 30 Min. Oredit-Actien 163. 40 . 
dann 94, 80. Italiener 93. 80. Laurahütte 141, 20. 1880er Saar 
10 0 Russ. Noten 210. 50. 4proc. Ungar. Golarente 85. —. Russ. 

onsol. Anleihe 1889, I. Serie, 90, 50. Orient-Anleine II 64. 50. 
Besser 123, 30 Disconto-Commandit 233, 50, proc. Egypter 90. 90. 


in. len, 16. August, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 305, 75. 
3 58. 47. 4%, ungar. Golärente 99. 65. Schwach. 
Sante den, 16. August, 11 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 305, 65. 
Silbe bahn 921, 50. Lombarden 116, 50. Galizier 192, —. Oesterr. 
Pante 9 Marknoten 58. 47. &proc. ungar. Goldrente 99. 65. 
Fapierrente 94, 65, Flbethalbahn 217, 50. Schwach. 


Bra Kankfure m. M.. 16. August. Mittags. Oredit- Actien 260 25. 


—— 


bahn 188,7 53 7 2 
Golo 75. Lombarden —, —. Galizier 164, —. Ungarische 
ä 85, 20. Egypter 90, 90. Laura . —. Schwach. 

104, 50 A5 16, 30% Rente 85, 30. Neueste Anleihe 1878 

— 44 . 92, 80. Staatsbahn 477, 50. Lombarden —, —. 

8 6 Unentsehieden. 

90, 50. Egypter 90, 0 8 5 98, 03. 4% Russen von 1889, II. Ser. 

Wien, 16. 

Cours 2 August, [Schiuss-Course.} Ruhig. 
Creäit-Actien.. 305 90 Dr Cours vom 14. 16. 
Bt.-Eis.-A.-Cert. 221 76 221 = Marknoten ........ 58 45 58 42 
komb. Eisend. 116 75 116 25 ung. Goldrente. 99 70 99 65 

Hrier 192 — 192 — oe errente . 84 90 84 80 
apoleonsd’or. 9 50 9 70% Uundeng f . . 119 60/119 50 
21 Ungar. Papierrente. 94 70 94 75 


verkaufte die Uhr dem Meiſter. Dieſer hat dieſelbe dann wieder veräußert; 
die Uhr hat vielfach ihren Beſitzer gewechſelt. Ein Knecht aus Korſenz 
brachte am Sonntag die Uhr hierher zur Reparatur. Di 
Uhrmacher glaubte die Uhr als das ehemalige Eigenthum Szalkowskis zu 
erkennen und machte der Polizei eine entſprechende Mittheilung. Die 
amtlichen Erhebungen führten zur Ermittelung des Kaczmarek als des 
erſten Beſitzers. Derſelbe wurde verhaftet und geſtand im Polizeiverhör, 
das etwa 2 Stunden dauerte, die That ein. Er nannte auch den Trzeeciak 
aus Jutroſchin als Mitthäter. Dieſer wurde auf telegraphiſches Erſuchen 
in Jutroſchin verhaftet und heute in das hieſige Gefängniß überführt. 
Kaczmarek hat fein Geſtändniß vor dem Unterſuchungsrichter wiederholt; 
ſein Complice leugnet, ſich an dem Verbrechen betheiligt zu haben. Seiner 
Zeit find mehrere Perſonen als des Mordes verdächtig verhaftet worden, 
unter Anderen auch Kaczmarek, der aber damals mit Hilfe ſeiner Eltern 
einen Alibibeweis antrat und deshalb wieder freigelaſſen wurde. 

— — —ͤ ———— — ———— ——— TE TEEN 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

r. London, 16. Auguſt. Der Petersburger Correſpondent der 
„Daily News“ will aus guter Quelle wiſſen, daß der Beſuch des 
Zaren in Potsdam verſchoben worden ſei. Das wirkliche Motiv 
des Aufſchubes iſt nicht bekannt. Der angebliche Grund ſoll ſein, 
der Zar habe angeerdnet, die Vermählung des Prinzen von Leuchten⸗ 
berg mit der Prinzeſſin von Montenegro ſolle dieſen Monat ſtatt⸗ 
finden, und er wolle derſelben beiwohnen. 

ra. Cauea, 16. Aug. Shakir Paſcha ließ das Standrecht auf 
Kreta proclamiren. 

k. London, 16. Auguſt. Nach einer Meldung der „Times“ ſind 
die Hof⸗ und diplomatiſchen Kreiſe in Berlin noch gänzlich ohne eine 
beſtimmte Nachricht über den Beſuch des Zaren in Deutſchland. 

u. Zanzibar, 16. Aug. Wegen der Befürchtung von Unruhen 
gegen die Europäer ſind die deutſchen Kriegsſchiffe „Pfeil“ und 
„Carola“ hier vor Anker gegangen. Die „Leipzig“ wird auch noch 
erwartet, 


— — 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Wien, 16. Auguſt. Das „Armee⸗Verordnungsbl.“ veroffentlicht 
die Ernennung des Prinzen Heinrich von Preußen zum Oberſtinhaber 
des Infanterie⸗Regiments Nr. 20, des Prinzen Albrecht von Preußen 
zum Oberſtinhaber des Dragoner⸗Regiments Nr. 6 und des General⸗ 
feldmarſchalls Grafen Moltke zum Oberſtinhaber des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 71. 

Petersburg, 16. Auguſt. Das „Journal de St. Petersbourg“ 
ſpricht feine Befriedigung über die Entſendung Shatir Paſchas nach 
Kreta aus und hebt hervor, Alles berechtigte dazu, zu hoffen, daß die 
Miſſion deſſelben erfolgreich fein werde. 

Petersburg, 16. Auguſt. Das „Journal de St. Petersbourg“ 
bemerkt: Juriſtiſch ſeien Boulanger und ſeine Genoſſen für Frank⸗ 
reich todt, aber es frage ſich, ob der Boulangismus Boulanger nicht 
vom politiſch⸗ſocialen Geſichtspunkte aus überleben werde. Das 
„Journal“ befürchtet, die Republikaner könnten unter einander wieder 
Streit beginnen; ſie hätten nunmehr Gelegenheit, Klugheit und 
Disciplin zu beweiſen. Was die durch die Niederlage Boulangers 
des organiſtrten Conſervativen angehe, ſo würden dieſelben Mühe 
haben, ihre Reihen vor den Wahlen wieder in Ordnung zu bringen, 
falls ihnen nicht Zwieſpalt unter den Republikanern dieſe Aufgabe 
erleichtere. Andere Blätter bezweifeln, daß Boulangers Rolle bereits 
gänzlich ausgeſpielt ſei; die „Neue Zeit“ glaubt, Frankreich werde 
bei den Wahlen über Boulanger das definitive Urtheil fällen. 

Petersburg, 16. Auguſt. Die Geſetze, betreffend die Reorgani⸗ 
ſation der Provinzialbehörden für bäuerliche Angelegenheiten und die 
bäuerlichen Friedensgerichte, ſind nunmehr veröffentlicht worden. Die 
Einrichtung, betreffend die Einſetzung der ausſchließlich durch die 
Krone ernannten Diſtrietchefs, erſtreckt ſich nicht auf Ruſſiſch⸗Polen, 
Weiß⸗Rußland, Roth⸗Rußland und die baltiſchen Provinzen. Dem 
Ukas zufolge bezweckt die Einrichtung die Herſtellung einer ſtabileren 
Verbindung der Behörde mit den Bauern zum Wohle der Letzteren. 


Cours- O Blatt. 


Breslau. 16. August 1889. 


Berlin, 16. August. [Amtliche Schluss-Course.] Fest. 


Eisenbahn-Stamm-Actien, Inländische Fonds. 
Cours vom 15. J 16. Cours vom 15. | 16. 
Galiz. Carl-Ludw.-B. — 82 30 b. Reichs- Anl. 4% 108 40 108 60 
Gotthardt-Bahn ult. 161 50 161 40] do. do. 31%, 104 20104 20 
Lübeck-Büchen .... 194 201194 10 Posener Piandbr. 4% 101 60101 50 
Mainz-Ludwigsnat.. 123 50 123 70 do. do. 31/49, 101 30,101 30 
Mittelmeerbahn ult, 119 —!119 — ] Preuss. 4% cons. Anl. 107 20107 20 
Warschau-Wien.ult. 217 10 216 60] do. 515 5 18 = 5 195 10 
N 4 do. r.-Anl. de 55 

„„ ER 03 ¼ % St.-Schldsch 101 20101 10 
x Schl.31/,%, Pfdbr.L. A 101 30/101 50 
Bank-Actien. do. Rentenpriefe.. 105 40 105 40 


Bresl.Diseontovank. 111 70 111 60 


Eisenbahn-Prioritäts-Obligati 
do. Wechsiervank. 107 20,107 — sr eb intime; 


Oberschl.3½0% Lit. E. 102 10/102 10 


Deutsche Ban 171 —ı170 20 do. 41,0 3 80 
Dise, Command. ult. 23 201234 50 f. 5b. Bae 103 80108 80 
Oest. Cred.-Anst. ult. 164 10 104 — Ausländische Fonds 
N Schiee. Bankverein. 133 — 133 20 Egypter 4% 91 10 91 20 
industrie-Gesellschaften. en 3 Rente.. 94 10, 91 10 
Archimedes . . 141 10|1 0. Eisenb.-Oblig. 50 60 50 60 
Bismarckhütte . .. 201 20 202 50 | Mexikaner BE = 96 10) 96 — 
Bochum.Gusssthl.ult 212 70213 50 Oest. 4% Golärente 94 —| 94 — 
Brsi. Bierbr. Wiesner 56 50: 56 50 do. 4¼0% Papierr. 71 70| 71 70 
do. Eisend. Wagen. 180 —! — —| do. 4½% Silverr. 72 50 72 80 
do. Pierdebann... 149 40 148 50 do. 1860er Loose. 122 50 122 50 
do. verein. Oelfabr. 94. 50 94 70 Poln. 5% Piandor.. 63 30 63 30 
Cement Giesel. . .. 143 — 143 — do. Liqu.-Piandbr. 57 50 57 50 
Donnersmarekh, ... 74 50 74 — Rum. 50% Staats-Obl. 96 90 96 80 
Dortm. Union St.-Pr. 95 50! 95 80 do. 6% do. 40. 107 20,107 20 
Erdmannsärf. Spinn. 106 70106 50 Russ. 1880er Anleine 90 60 90 70 
Fraust. Zuckerfabrik 192 90 191 70 do. 1889er do. 90 90 90 90 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 179 — 179 10 do. 41/.B.-Or.-Pfor. 96 50 96 40 
Hoim. Waggonfabrik 175 75 175 — do. Orient-Anl. II. 64 70 64 70 
Kramsta Leinen-Ind. 139 20 139 30 Serb. amort. Rente 83 50 83 50 
Laurahütte 141 30 141 20 Türkische Anleihe. 16 10! 16 10 
Nobel Dyn. Tıust-C. 154 25 154 20 do. Loose 69 90 69 70 
Obschl. Chamotte-F. 148 40 148 — do. Tabaks-Actien 98 20 98 50 
do. Eisb.-Bed. 105 70 104 60 Ung. 40% Golärente 85 40 85 20 
do. Eisen-Ind. 195 196 — ao. Papierrente .. 80 90 — — 
do. Portl.- Cem. 132 — 132 10 Banknoten. 
Oppeln. Portl.-Cemt. 122 50122 50 Oest. Bankn. 100 Fl. 170 95171 15 
Redenhütte St.-Pr. . 139 50139 — | Russ. Bankn. 100 SR. 211 40/211 70 
o. Oblig. . 116 10116 20 Wechsel. 


Schlesischer Cement 
do. Dampf.-Comp. 
do. Feuerversich. 
do, Zinkh. St.-Act. 

do. St.-Pr.-A. 
Tarnowitzer Act... 

do. 8t.-Pr.. 


190 601190 60 
124 10124 20 


Amsterdam 8 T.... 169 05 
London 1 Lstrl. 8 T. 20 46 
do. 1 „ 3M. 20 31½ 
Paris 100 Fres. 8 T. 81 05 
Wien 100 Fl. 8 T. 170 80 
29 20 29 20 do. 100 Fl. 2 M. 169 60 
98 — 98 10 Warscnan 1008R8 T. 210 80 
a Privar-Discont 2½ 0%, 
Glasgow, 16. August, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen Mixed 
numbers Warrants 46, 3. 


173 50174 — 
173 90174 — 


171 
170 05 
211 40 


Der betreffende 


en dh NE 


Waſſerſtands⸗ T gramme. 
15. Aug., 12 Uhr Mitt. B. 4,98 m U.⸗B. + 0,9 m. 
16. Aug., 12 Uhr Mit: DR, 4,94 m. U.⸗P. + 0,33 m. 
— . ĩð -ß— — — 


Handeis-Zeitung. 


Magdeburg, 16. Aug. Zuekerbörse. (Original-Telegramm 
der Breslauer Zeitung. 

Nachproducte Basis 75 pCt. 15,25—17,2%0. 

Tendenz: Rohzucker ruhig, stetig, Rafüiuirte geschäftslos, . 

Termine: August 19,10 M., September 17,25 M., October 15,75 M., 
November-December 14,95 M. Rullig. 

Kaffoemarkt, Hamburg, 16. August, 10 Uhr 40 Min. Vormittags. 
[Bericht von ern Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 
Ludwig Friedländer in Breslau.] September 1889 77%/,, December 1889 
77½, März 1890 77, Mai 1890 77. — Tendenz: Ruhig. — Keine Zufuhren, 
well Feiertag. — Newyork unverändert. 


Handelskammer für den Regierungsbezirk Oppeln. Dem Ge- 
schäftsbericht für das Jahr 1888 entnehmen wir folgende Auslassungen 
über einige Hauptartikel des Bezirkes: 

Steinkohlen. Die Förderung, sowie der Absatz an Steinkohlen 
haben sich gegen das vergangene Jahr nicht unwesentlich erhöht, 
Trotzdem konnte eine Steigerung der Verkaufspreise nicht erzielt wer- 
den, einmal weil die Versuche misslangen, die Kohlen-Zechen zu einer 
Verständigung über eine Heraufsetzung des Preisniveaus zusammen- 
zuführen, und dann und vor allem, weil gerade in den für die Versendung 
am wichtigsten Monaten ein ausserordentlicher Wagenmangel herrschte. 
Wenn unter demselben auch alle übrigen Industrien zu leiden ha‘ 
so wurde davon doch gerade unsere Steinkohlen-Industrie am härte- 
sten betroffen. Die Nachfrage war erheblich gestiegen, die Gelegen- 
heit zu einem günstigen Versard also gegeben und doch war es den 
Zechen nur in den wenigsten Fällen möglich, diese Conjunetur auszu- 
nutzen, eben weil es an der erforderlichen Zahl von Wagen mangelte, 
Wiederholte Vorstellungen bei der Staatsbahnverwaltung, sowohl von 
einzelnen Interessenten, als auch von der Handelskammer und dem 
oberschlesischen Berg- und Hüttenmünnischen Verein ausgehend, 
führten nur geringe Abhilfe herbei. Es zeigte sich, dass die Staats- 
bahn-Verwaltung in dem ihr zur Verfügung stehenden Fahrmaterial 
den durch die erhöhte industrielle Thätigkeit gestellten Mehr-Anforde- 
rungen nicht gewachsen war. Angesichts der in den letzten Jahren 
erheblich vermehrten Eisenbahnkilometer, der dadurch nen erschlossenen 
Betriebsstätten, die sich, wie der gesammte Consum überhaupt, 
auch im Allgemeinen vermehrt haben, hatte sich die Nenan- 
schaffung von Waggons in zu engen Grenzen bewegt und die 
Folgen machten sich in dem intensiven Wagenmangel geltend. — 
Rohzink. Die oberschlesische Rohzinkproduetion ist gegen die durch 
die Zinkconvention vom Jahre 1885 gezogenen Grenzen nm ea. 1404 To. 
zurückgeblieben. Die Ende 1387 vollendete Guidohlitte des Grafen 
Guido Henckel von Donnersmarek trat Anfang 1888 mit in die Pro- 
duction ein, während der Betrieb der älteren Werke regelmässig im 
Gange blieb. Der Preis für Rohzink war im Laufe des ganzen Jahres 
heftigen Schwankungen unterworfen, die binnen wenigen Wochen, ja 
selbst Tagen Preisverschiebungen im Gefolge hatten, die sich früher 
kaum binnen Jahresfrist vollzogen. Der Ende 1887 durch englische 
Speculationen bis über 20 M. pro Ctr. loco Breslau hinaufgetriebene 
Preis erfuhr in den ersten Tagen des Jahres noeh eine Fb Er- 
höhung, fiel dann aber während der ersten 6 Monate rapide bis unter 
15 M. pro Ctr. loco Breslau. Im 3. Quartal stieg der Preis wieder. 
rasch und ohne starken Wechsel bis ca. 19 M., um dann in den letzten 
3 Monaten fortwährenden Schwankungen von ca. 17—19 M. pro Cir. 
unterworfen zu sein. Der Durchschnittserlös pro To. hat sich im Be- 
richtsjahre gegen den des Vorjahres um ca. 57 M. erhöht. Als weiteres 
Symptom der am Schlusse des Berichtsjahres obwaltenden Marktlage 
ist hervorzuheben, dass die meisten, wenn nicht alle Hütten unseres 
Bezirks, bereits einen Theil ihrer Erzeugung für das erste Kalender- 
quartal 1889 zu gewinnbringenden Preisen voraus venkauft hatten. Die 
günstigen Erfolge, welche das Zinkhütten-Gewerbe hiernach im ver- 
flossanen Jahre zu verzeichnen hat, sind auf die rege Banthätigkeit im 
Inlande auf die Zunahme des Verbrauchs an verzinkten Eisenfabrikaten 
(Bleche, Draht, Klein-Eisenzeug), zum Theil auch auf die Zunahme 
elektrischer Anlagen und vor allem darauf zurückzuführen, dass die 
europäische Zinkvereinigung, welche seit dem 1. Januar 1886 in Wirk- 
samkeit ist, die bisher alljährlich eingetretene Steigerung der 
Produetion verhindert. Die Einfuhr von Rohzink nach England betrug 
nach den Ausweisen des englischen Handelsamts 61 045 To, wovon 
ein erheblicher Bruchtheil von unserem Bezirk geliefert worden ist, 
Kalk. Infolge des lang anhaltenden Winters konnte die Production 
an Kalk erst spät in vollem Umfange aufgenommen werden, fand dann 
aber fast während des ganzen Jahres flotte Beschäftigung. Der Absatz 
war demzufolge ein etwas grösserer als im Vorjahre, ohne dass jedoch 


Breslau, 


Letzte Course. 
Berlin. 16. August, 3 Uhr 30 Min, I[Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Lenung.] Fest. 


Cours vom 15 ı 16. Cours vom 15. 16. 
Berl. Handelsges. ult. 176 — 177 12] Ostpr.Südb.-Act. ult. 105 12 104 62 
Dise.- Command. ult. 234 — 234 75 Drim. Pnionst.Pr.ult. 95 25 96 25 
Oesterr. Credit. uk. 163 87164 —Laurahütte alt. 141 250141 87 
Franzosen ......ult. 95 — 95 12 Egypten alt 90 75 91 25 
Galizier ........ult. 82 12] 82 37 Itafiene ult. 93 871 93 75 
Lombarden ult. 50 — 50 — Russ. 1880er Anl. ult. 90 50! 90 50 
Lübeck-Büchen ult. 193 50,194 50 Türkenloose . . alt 74 — 70 — 
Mainz-Ludwigsh.ult. 123 75 123 62 Russ. II. Orient-A. ult. 64 62 65 12 
Marienb.-Mlawkanlt. 66 12 66 25 Russ. Banknoten ult. 211 — 211 75 


Mecklenburger. ult. 164 25164 B Ungar. Golärente ult. 85 12 85 12 


Producten-Börse. 
Berlin, 16. August, 12 Uhr 30 Minuten. [Aniangs-Coarsa] 
Weizen (gelber September-Oetober 189. 25. Novbr.-Deoember 190, 25. 
Roggen September-Oetober 158, 50. November-Decbr. 160, 75. Rüböl 


September-Oct. 64. 30. April-Mai 62,20. Spiritus 70er August-Sepibr, 


36.—. Septbr.-October 34, 70. Pewrvieum loco 23, 90. Haier Septbr.- 


October 146. —. 
Berlin, 16. August. [Seblussbericht.] 
Cours vom 15. | 16. Cours vom 15 6 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr. | 
Niedriger. Ruhig. 
Septbr.-Oetbr. . . 199 50 189 — . Septbr.-Octbr 64 20 64 
Novbr.-Decbr. . 191 50 190 50] April-Mai....... . 229, 62 — 
3 8 Spir mus 1 
og gen p. . r. 10 000 L.-pCt. 
Niedriger. , i Matt. — 
Septbr.-Octbr. ... 159 25 157 75 Loco mit 70M. verst. 26 70 86 60 
Oetbr.-Novbr. ... 160 50 159 25] Aug.-Septbr. 70er. 36 —| 3590 
Novbr.-Decbr. . 161 50,160 5] Septbr.-Oetbr. 70er 34 60 34 60 
Hafer pr. 1000 Kgr. Loco mit 5 M. verst. 56 10 56 — 
August 151 75151 75 Aug.-Septbr. 50er. 55 20 55 — 
Septbr.-Oetober . 146 — 146 — | Septbr.-Oetbr. 50er 54 20 54 
Stettin, 16. August. — Unr — Min. 3 
Cours von: 15. 16. Cours vom 15. 16. 
Weizen p. 1000 Kg. | Rüböl pr. 100 Kgr. | 
Matt, } Beliauptet. = 
Septor.-Oetbr. ... 183 — 182 50] Septor.-Öctbr. .... 65 50; 65 50 
Oetbr. Novbr. .. . 184 — 183 —| April Mai . 63 50 63 — 
Roggen p. 1000 Kg. | Spiritus. 
Niedriger. r. 10000 E. pot. > 
Beptbr.-Oekhr; . . 156 — 155 — FR mit50 M.verst. 55 30 55 20 


Loco mit 70M. verst. 35 60 35 60 
Augus:-Septbr.7Oer 34 60 34 60 
Septbr -Octbr. 70 er 34 60 34 50 


pten sind wie in Frankreich die 
oder sonst in Verlust gerathenen An- 


Oetbr.-Novbr. . q 157 — 185 50 


U 
Petroleum loco. 12 20 12 20 


® Egyptische Fonds. In 


Ei hümer von gestohlenen N 
1 5 weitere Auszahlung der Zinsen zu inhibiren. 


2 N be ij 
Da —.— Danchehazutrögliebkelten erwachsen, so wird die Commission 
der Dette publique, nach einer Meldung der „Frankf. Z“, fortan halb- 


jahrlich ein Verzeichniss der in solcher Weise gesperrten Stücke herans- 


geben, welches bei allen Zahlstellen einzusehen ist. Weiter wurde an- 
geordnet, dass, sobal 
Adresse des Couponinhabers dem Opponenten mitzutheilen ist, 
dieser innerhalb einer gewissen Frist gerichtlich 


orgehe, andernfalls 
die Sperre wieder aufgehoben würde, Mae, 


| 


die Zahlung eines Coupons verweigert wird, die 


A 
| 


zn 
FF eee 


* 


TE 


fra eV h N 


e 


1 


77 


CCC 
124 * 


ne 


gi 


ne 
7 


1 


5 


we 


r. 
rar 
NIE 2 


. 


a”; 
+ 
7 


Te 


— 


r rr 


r 


dadurch die Preise günstig beeinflusst worden wären. Dieselben 
nahmen vielmehr einen weiteren rückläufigen Gang, und um demselben 
ein Ziel zu setzen, einigten sich die oberschlesischen Producenten zu 
einer Preisconvention, welche die Preise stabiler gestaltete. Im Local- 
verkehr wurden 74 663½½ Tonnen (& 1000 kg) Kalk per Bahn ver- 
trachtet. Nach ausserhalb des Bezirks gelegenen Stationen wurden 
261125½ Tonnen versandt und 279 von dort empfangen. Nach Gali- 
zien gingen 2909, nach Böhmen 1446 und nach dem ührigen Oester- 
reich 15627 Tonnen. — Ziegel- undThonwaaren. Der Geschäfts- 

ang der Ziegeleien war im Berichtsjahre ein ungemein lebhafter. 

äufig war es sogar unmöglich, der Nachfrage im vollem Umfange zu 
genügen. Diese Nachfrage erstreckte sich auf alle Artikel der Ziegelei- 
branche und hatte zur Folge, dass auch, namentlich in der zweiten 
Hälfte: des Jahres, die Preise anzogen. Der Absatz der Chamotte- 
fabrikation im Inlande wies gegen das Vorjahr eine nicht unbedeu- 
tende Besserung auf, dagegen blieben die Preise im Ganzen auf dem 
‚früheren niedrigen Niveau stehen. Nach dem Auslande (Oesterreich) 
ist der Absatz durch den bestehenden erheblichen Zoll ausserordent- 
lich erschwert. Auch der Absatz in Thonröhren und Ofenwaaren nach 
dem Auslande hat sich durch den erwähnten Umstand in den letzten 
Jahren immer mehr verringert. Im Inlande dagegen waren Oefen 
gut erfragt. 


Ausweise. 
Wien, 16. Aug. Die Einnahme der Südbahn betrug 836 638 Fl., 
Plus 51002 Fl. 


Versicherungs- Nachrichten. 
Berlin, 15. August. [Versicherungs- Gesellschaften.] (Die 
Dividende ist in Mark per Stück ausgedrückt.) 


= | 825 

2 2 8 

= | Appoints 2 

Namen der Gesellschaft. . . Pr) 2 Cours. 

2 SE 

812 165] 
Aachen-MünchenerFeuer-Vers.-G.1420 420 1000 Thl. 20% 10300 G. 
Aachener Rückvers.- Ges. 108 120 400 „ „ 2550 6. 
Berl. Land- u. Wassertransport-G. 120 120 500 „ „ 1880 6. 
Berl. Feuer-Versich.-Anstalt . . 150 176 1000 „ „3365 G 
Berl. Hagel-Assec.-Gesellsch. v. 32153 149 1000 „ „ 680 6 
Berl. Lebens-Versich.-Gesellsch. 178 181, 1000 „ „ — — 
Colonia, Feuervers.-Ges. zu Köln]390 400 | 1000 „ | „ | 9350 6 
Concordia, Lebens-Vers.-Ges.....| 97 | 8 1000 „ „ 2010 ba 
Deutsche Feuer- V.-G. zu Berlin.] 90 84 | 1000 „2000 B 
Deutsche Rück- u- Mitvers.-Ges..| 0 37,5 3000 M. 25% 770 B 
Deutscher Lloyd, Transp.-Vers. 200 200 1000 Thl. 20% 3500 bz. B 
Deutscher PhInI k 114 114 1000 Fl. „ — — 
Deutsche Transport-Vers.-Ges. . 150 150 2400 M. 205% 1900 B 
Dresdener allg. Transp.-Vers.-G. 300 300 1000 ThI. 10% 3660 G 
Düsseldorf. allg. Transp.-Vers.-G. 225 255 1000 „ a 
Elberfelder Feuer-Vers.-Ges.....|250 270 1000 „ 20% 6700 @ 
Fortuna, allg. Vers.-Ges. zu Berlin]200 |200 | 1000 „ 
Germania, Leb.-Vers.-G. zu Stettin] 45 | 45 500 „ 81 — — 
Gladbacher Feuer-Versicher.-Ges.] 0 | 0 1000 „ „ 1100 B 
Kölnische Hagel-Versicher.-Ges..| 36 | 48 500 „ „I — 
Kölnische Rück-Vers.-Ges....... 40 40 500, „„ — — 
Leipziger Feuer-Versich.-Ges. 720 720 1000 „ 60% 15675 0 
Magdeburger Allg. Vers.-Ges....| 25 30 100 „ voll 725 B 
Magdeburger Feuer-Vers.-Ges. . 188 225 1000 „ 20% 4989 B 
Magdeburger Hagel-Vers.-Ges. ..| 55 | 75 500 „ 33½ 562 bz 
Magdeburger Lebens-Vers.-Ges.] 20 17 500 „ẽ 20% 395 B 
Magdeburger Rück-Vers.-Ges....| 45 45 100 „ vol 1139 B 
Niederrhein. Güter-Assec.-Ges...| 80 80 500 „ 10% 1299 B 
Nordstern, Lebens-Vers.-Ges.....| 92 84] 1000 „ 20% — — 
Oldenburger Versich.-Ges 36 | 45 500 „ „ 1060 G. 
Preussische Lebens-Vers.-Ges. 37,5375 500 „ 200% 790 B 
Preussische National-Vers.-Ges. 60 72 400 35% — — 
CCC 40 43 1000 Fı. 10%. — — 
Rheinisch- Westfälischer Lloyd ..| 84 | 45 | 1000Thl.| „ | 971 @ 
Rheinisch-Westf. Rückvers.-Ges..| 30 | 18 400 „ „. 421 6 
Süchsische Rück-Versich.-Ges. ..| 75 75 500 „ 39% 780 B 
Schlesische Feuer- Vers.-Ges . 95 95 500 „ 20% 2100 8 
F 200 240] 1000 „ „ 4940 G 
Transatlantische Güter- Vers.-Ges.] 120 120 1500 M „ — — 
Union, allg. Vers.-Ges. 36 42 3000 „ 840 G 
Union, Deutsebe Hagel-Vers.-Ges.] 45 60 500 Thl.] „ 400 bz. B. 
Victoria zu Berlin 153 156 1000 „„ 3600 B 
Westdeutsche Vers.-Bank....... 60 | 75 1000 „ „ 1550 & 


und lebenswahre Studien. 


® Spiritus-Export nach Spanien. Wie das spanische Consulat der 
„Ostsee-Ztg.“ mittheilt, wird seit Kurzem bei der Versendung von 


Spirituosen nach Spanien verlangt, dass in den Schiffsmanifesten ausser | zeugen. 


ere e g 8 a einen u 
ngen, uns von der Glaubhafti einer Erz 
r u. Ml wollen ihm nicht verhehlen, daß ihm das ro — Theil 


4 
Gewichtsangabe (in Ziffern und Buchstaben), wie bisher, ferner noch] gelungen iſt; daß wir uns aber doch nicht entſchließen können, mehr zu 
enthalten sei; die Angabe der verschifften Literzahl (in Ziffern und] glauben, als daß es vielleicht einmal ein ſolches moralif 


Buchstaben), sowie des Alkoholgehalts. Anlass zu dieser Maassregel 
haben augenscheinlich die Differenzen gegeben, welche sich in den sta- 


tistischen Angaben der Spiritusimporte in Spanien aus Deutschland und uns nicht recht 


Schweden herausgestellt hatten. 
— — nn — ͤ ͤ — — . ——— 
Litterariſches. 

Wippchens ſämmtliche Berichte. n von Juliu 
Stettenheim. Mit 13 Illuſtrationen. Band VI. Zweite Auflage. 
Berlin. Verlag von Hermann Paetel. — Von ſeinem erſten Auftreten 
an hat Wippchen einen 1 Erfolg zu verzeichnen gehabt. 
Der ihm anfangs geſpendete Beifall iſt im Laufe der Jahre nicht Ben 

eworden — man kann fagen, mit der zunehmenden Bedeutung der die 
Velt intereſſirenden Ereigniſſe ſteigerte ſich die Freude an Wippchens 
einziger Berichterſtattung. Zu ſeinen beſten Leiſtungen gehören die im 
ſechſten Bande ſeiner Werke zuſammengeſtellten Berichte, in denen er mit 
der ihm nur eigenen Feinfühligkeit und Beobachtungsgabe, mit der er 
ſtets den Nagel auf den Kopf zu treffen weiß, des Kaiſers Reiſe nach St. 
Petersburg, Kopenhagen und Stockholm, nach Wien, München, Rom, 
Neapel, Hamburg in wirklich überraſchender Friſche ſchildert. Mit innig⸗ 
ſtem Behagen lieſt man Wippchens Briefe von der oſtafrikaniſchen Küſte, 
aus denen man das heiterſte Bild jener Lande gewinnen kann. Nicht zu 


ſunterſchätzen find auch Wippchens Schilderungen des Königs von Samoa, 


des Feldzugs in Abeſſinien, der Truppenbewegungen an der ruſſiſchen 
Grenze, der Weltlage, des Septennats, des Herrn Schnäbele u. a. Wir 
rathen unſern Leſern dringend, ſo ſchnell als möglich mit Wippchens Be⸗ 
richten ſich vertraut zu machen. —e. 


Nervöſe Humoresken von Richard Schmidt⸗Cabanis, mit 
Illuſtrationen von Wilhelm Sprenger. Verlag von Hermann Lazarus, 
Berlin W. — Der kundige Humoriſt hat uns durch ein früheres Bänd⸗ 
chen „Die Kunſt, nervös zu werden“ in dieſes neuraſtheniſche Gebiet ein⸗ 
geführt und wir folgen mit Intereſſe an der Hand ſeiner von „allerlei 
nervöſem Gezitter“ handelnden Einleitung der Dreitheilung des Nerven: 
ſyſtems in den nervus vagus, nervus sympathicus und nervus rerum! 
An zwei höchſt ergötzlichen Geſchichtchen „Loſen Blättern vom Baume 
zoblogiſch⸗nervöſer Erkenntniß“ führt er uns den Nachweis, wie die Krank⸗ 
heit unſerer Tage auch bereits im Thierreiche ihre Opfer gefunden hat. 
Des Verfaſſers eigener Papagei „Joko“, deſſen Reizbarkeit glücklich zur 
Rache und Vertreibung einer unausgeſetzt clavierſpielenden Zimmer⸗ 
Nachbarin ausgenutzt wird, und „Das nervöſe Berliner Droſchkenpferd“, 
das ſeinen Paſſagier, von allerlei Anfällen und Stimmungen befallen, 
zuletzt im Sande zwiſchen Tegel und Plötzenſee ausſetzt, find höchſt drollige 

Die Löſung bringt ein „blinder Seher“ Blick 
in das Zukunfts⸗Nerven⸗Syſtem, der in das zwanzigſte Jahrhundert 
führende Traum eines Schlafloſen, wo ein dreijähriges Profeſſor⸗-Baby 
darauf kommt, das ganz infame, läſtige, ſchmerzhafte Nervengezweige aus 
dem Körper zu nehmen und durch gute haltbare, vom Staate patentirte 
Schafdärme zu erſetzen, welches Stimmungs⸗Taſtenwerk Woche um Woche 
ein Nervenſtimmer der Zukunft zu reinigen und in Harmonie zu bringen, 
hei jedem Menſchen erſcheinen wird. „Ich werde noch heute mit meinem 
hochverehrten Freunde Virchow darüber ſprechen,“ ſchließt der vom Traume 
erwachte Humoriſt, glücklich über die ihm im Schlafe weenien ens 


Die Verheiratheten. Zwölf Ehegeſchichten von Auguſt Strind⸗ 
berg. Aus dem Schwediſchen überſetzt von H. Ortenburg. Budapeſt, 


„[G. Grimm. — Der Verfaſſer hat die Sonnen- und Schattenſeiten des 


Ehelebens gründlich beobachtet und verſteht es, auch die letzteren im Lichte 
eines geſunden und anſprechenden Humors darzuſtellen, der freilich derb⸗ 
natürliche Ausdrücke nicht verſchmäht und ſich nicht ſcheut, Dinge beim 
rechten Namen zu nennen, von denen ein Franzoſe jagt: „qu'elles se font, 
mais qui ne se disent point.“ Im Uebrigen falten ſich Peſſimismus und 
Optimismus in dieſen zwölf kleinen Erzählungen das Gleichgewicht, und 
im Heranziehen Darwin'ſcher und Ibſenſcher Theorien zeigt Strindberg 
eine gereifte und lebenswahre Auffaſſung. Die Ueberſetzung lieſt ſich, von 
kleinen Unebenheiten abgeſehen, recht gut. * 


Der ſeltſame Fall des Doctor Jekyll und des Herrn Hyde. 
Von Robert Louis Stevenſen. Breslau. Leipzig. S. Schottlaender. 
— Ein wunderliches, phantaſtiſches Buch! Der Verfaſſer ſchildert in einer 
an Edgar Poe erinnernden Schreibweiſe einen angeſehenen, mit den 
ſeltenſten Eigenſchaften des Geiſtes und Herzens ausgeſtatteten Arzt, 
welcher von dem Teufel des Verbrechens beſeſſen iſt und die Welt bis zu 
ſeinem ſelbſtgewählten Untergang zu täuſchen verſteht. — In der Schilde⸗ 
rung dieſes Charakters weiß der Verfaſſer höchſt intereſſante, ſpannende 
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ches — — 

eben kann, wie uns ja auch auf anderen Gebieten die wunderlichſten 

ißgeburten begegnen. Welchen Zweck das Buch noch verfolgen kann, iſt 
ar geworden 8. 


Familiennachrichten. aer n 2. Keobeis ach. 
3 [ Verlobt: Frl. Eilſabet Schulz, Berlin. 


& Juſtizrath Rauten⸗ 
1 ad Eilſen. Hr. Major 
a. D., Director der Wilhelms⸗ 
heilanſtalt zu Wiesbaden Otto 
v. Luck. 


Mit Keller u. Küche 


empfiehlt ſich [1482 


Weinhdlg. Raymond, 


err Bauunternehmer Georg 
oldt, Breslau — Beuthen O.⸗S. 
Frl. Amanda Thomas, Herr 
Mälzereibeſitzer Rathsherr Paul 
Pavel, Neumarkt i. Schl. 
Geboren: Ein Mädchen: Herrn 
abrifbefiter Wilh. Kunze, 
öwenberg i. Schl. Hrn. Haupt: 
mann Thaſſilo Krug v. Nidda, 
O. , * 2 Bee. 
rn. Fritz Frh. v. Seebach, > 
eilt Groß⸗Fahner. Carlsſtraße 10, 
Geſtorben: Hr. früh. Ritterguts⸗ Ecke Dorotheenſtraße. 


Fur unſer Spiritus, Futte u. Düngemittel, 
n und Getreidegeſchäft (Provinz) 

ſuchen per ſofort oder 1. October einen tüch⸗ 
tigen gewandten, mit der Branche vertrauten 


jungen Mann. Offerten sub K. 8. 3247 an 
Rudolf Mosse, Berlin C, Königſtr. 56, erbeten. 


Angekommene Fremde: 


„Heinemanns Hotel Schmidt, Direct., Hamburg. Hötel de Rome, 
zur goldenen Gans.“ |Schmula, Direct., Nicolai.| Albrechtsſtraße Nr. 17. 
Fernſprechſtelle Nr. 688. Puplier, Kfm., Haspe. Fernſprechſtelle 777. 
v. Radonsky, Rigtöbef,, Hötel du Nord, v. Kriszinski, Rigtsbeſ., n. 
Ruſſ.⸗Polen.] Neue Taſchenſtraße Nr. 18. Gem., Domaniec. 
Berlin, Rigtebeſ., n. Gem., Fernſprechſtelle 499. v. Baszelow, Offizier, n. 
Stubendorf. Graf Zieten, Rittmſtr. und Gem., Kaliſch. 
Fr. Hotelbeſ. Kruger, n. T., Rgb., Arnolsdorf. v. Ropcom, Offizier, n. Gem., 
Beuthen OS. Baron v. Dyherrn, Görlitz. Kaliſch. 
Fr. Dr. Fuchs, Zawisna. von Halle, Rgb., Frenzken, Frl. v. Baszelow, Privatiere, 
Sallmann, Kfm., London. Oſtpr. Kaliſch. 
Plenge, Kfm., Leipzig. kgl. Oeko- Fr. Brauereibefiper Karger, 
Baderle, Kfm., n. Gem.,] nomierath, nebſt Gem., Gleiwitz. 
Wien.] Militſch. Bork. Fabrikant, Ober⸗ 
Kfm. Frank. Werner, Ing., Halle a. S. Weißbach. 
furt a. M. Freudenberg, Fabrilbeſizer, Sawade, Tapezierer, Herrn. 
Ahlers, Kfm., Hamburg. Schweidnitz. ſtadt. 
Aub, Kfm., Frankfurt a. M., Fabrikant, Nikolas, Kfm., Berltn. 
Schmidt, Fabrikbeſ., Hagen. Budapeſt. Timmroth Kfm.“ Dresden. 
Sronki, Fabrikb., Oberndorf. Roſenthal, Kfm., dgl. Heinrich, Kfm., Heinrichau. 
Brandts, Kfm., Gladbach. Szube, Kfm.“ Warſchau. Fr. Back, Privatiere, n. S., 
Fr. Mamelok, n. Fam., Pruchtnow. Kfm., n. Gem., Wien. 
Zawisna. . Berlin. Hötelz.deutschen Hause, 
Bremſchey, Ohligs. Langner, Kfm., Goͤrlitz. Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Dr. Jürgens, Berlin. Fernſprechanſchluß Nr. 920. 
Dr. Baier, Stralſund. Scholz, Gutsbeſ., Sbenshy. 
Fechner, Kfm., nebſt Gem., Frau Rentiere v. Madeysky, 
Ortelsburg. Ob.⸗Borin. 
Riller, Concertmeiſter, nebſt Wiche, Regens, Braunsberg. 
Gem., Hannover. Grundmann, Baumeifter, 
n. Gem., Conradswaldau. Muth, Fabrikdirect., Liegnitz. Beuthen. 
v. Fiſcher⸗Treuenfels, Haupt- Frau Kupfer, Rentiere, Heilborn, Kfm., Rybnik. 
mann, n. Gem., Goͤrlitz. Petersburg. Müller, Kfm., Plauen. 
v. Prittwitz, Rittmſtr. a. D. Polongt, Stations-Chef, Baftian, Kfm., Oſterode. 
u. Rigtsbeſ., Caſimir. India in Ungarn. Thiemann,. Kfm., Görlitz. 
v. Kezewski, Generalmajor, Tietze, Rentier, n. Gem., Kuhn. Kfm., Crone. 
Poſen. Weißſtein. Lutz, Kfm., Koͤln. 
Dr. Müller, Generalarzt, n.] Fagenzer, Kfm., Lauenburg Poy, Kfm., Dresden. 
Gem., Wien. in Pommern. Schneider, Kfm., Schweid ni. 
Auguſtin, Oberingenieur, Theſing, Rechtsanwalt, nebſt Ballauf, Kfm., Schwelm. 
Berlin. Gem., Ragnik. Temsfeld. Kfm., Hagen. 
Schnapka, Pfarrer, Nicola: Pyritz, Fabrikant. Wien. Sonntag, Kfur., Leipzig. 


Schnorrenpfeil, 
Dreyfuß, 


von Golatega, 


Hötel weisser Adler, 
Oblauerſtr. 10/11. 
Fernſprechſtelle Nr. 201. 
v. Gerſchau, Rent., Kaliſch. 
Dr. v. Rulmiz, Rtgtsbeſ., 


nreslau, 16. August. Preise der Cerealien. 
Festsetzungen der städtischen Markt-Notirungs-Commission. 


Amtliche Course (Course von 11—12%, Uhr). \ dete mittlere 5 

Deutsche Fonds, vorig. Cours, heutiger Cours. Bank-Actlen. 0 per 100 Kilogr. höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. 3 

vorig. Cours, heutiger Cours-| Oberschl. Lit. H. 4 [104,20 G 104.20 G „omg. Cours. heut Cours.) ; 4 A 4 A 4 3 4.41.4 3 

iu d 1879 . 4½ 104,0 ebzB 104.00 B Bresl. Dseontob.|5 16 „111,75 bzB 111.75 B Weizen, weiss (alt) | 18201181 —1 177017 30 17/—}16 150 

nn „1102,50°B ag ch. Zweigb. 9½ — 58 do. Wechelerb. 4½ 6 108,00 B 10750 6 : 1630] 1570| 15120 
D. Reichs-Anl.4 108,50 B 108.40 B Närsch. Zweigb.|31/,| — — u he 1 ö 85 (neu) 12/171 31/015 

“ns 3 X R.-Oder-Ufer II. 4 104.00 6 104.00 G D. Reichsb. ) . 6%½5¼ é — = Weizen, gelb (alt) | 18| 1017190] 17|60|17 |20| 1690] 16 50 

e A Oesterr. Credit. 8 ½ 08 — — (neu) | 17120] 16901 16,60] 16120] 460 15 | 10 

Liegn. Stdt.- Anl. 3½ —- ER Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen Schles. Bankver. 6 |7 [133,50865b26|133,50 bzB Roggen 1590 15170] 15 50 1520 15/— 114180 

res. cons. Anl. 4 10200 8 10787.05 bs zum Bezug von preussischen 3½% Consols do. Bodencred.| 6 6 127.00 6 127,00 6 [Gerste 7 7 . 161550 15 204 8004/1250 
0. RER 15 l ERS ER 9 3 5 ala 5 ) Börsenzinsen 4½ Procent, Hafer, (alt). 15801560 15501540 15 201510 

5 a! Ar = abgestempelte ‚0855 bz 5 2 -Papi D 14160] 1440] 1416] 1380 13050 12180 
5 1 7 37 0 bzG EN 8 nicht r — l — Börsen-Zinsen 4 N N angegeben. le 0 & 2 161 — 15150 15 2 14 50 13150|13] — 
fee ee e e, ee a Le, ie se Feigen dr Wege gates 2 be. 
1 x 12 R P 2 * i — — 1 — — mittlere . . 
40. Bel. 31110150085 beg 101 % | mich ebe & i = ZW FE 
. 2 2 * > N 5 
do. Lit. C. 3½ 10145 bzG 101,45 bzG Tsenbahn- Stamm und Stamm-Prioritäts-Aotien. | do. ee ‚a rer = Raps 3220305029 
do. Lit. D. 3½ 101, 5045 bz 101.40 0 bzB | Börsen-Zinsen 4 Procent, Ausnahmen angegeben.] do. EN 5½7 5 137.00 B 137 00 B Winterrübsen . 31/40 . 28 40 
do. altl.......\& 101,10 »» 01,20 B Dividenden 1887.1888. do. Spr. -A. -G. 10 — 1379 \ Sommerräbsen ..I— | -1—|—-1—-1|- 
do. Lit. A. 4 101,10 6 10120 B Br. Wsch. St. P. 1¼ 121, — = RL Jah en ei et Dotter -1-1-, -1-1- 
Bar 2% — i 5 ’ a — . . * v inn 1 — 1 — 1 —1—1—1— 
8 5 ie 101,10 0 191,%0 B I 1 — — Donnersmrekh. | 0 3 74 b20 excl. 74,25 ba 3 — 2 
de % — Mainz Ludwgsh. 4, 4½ 123,5 6 123.00 0 1 5 A j Er 7 — Kartofleln (Detailpreise) pro 2 Liter 0.080,09 0,10 M. 

i - 2 — = rankf. E — 414 — ee —— 80 
do. Lit. CO. 4 01,10 G 101,9 B 8 Mlwk. 11 3 = = 0.5.Eisenb.-Ba.| 0 4 5½ 104,50 & 5.00 105.35 325 bz Breslau, 16. August. [Breslauer Landmarkt. Weizen 
ae 2 7 t 07 b 101,55 b 0 Borse e u do. Portl.-Cem 10 — S — Auszugsmehl per Brutto 100 kg incl, Sack u N erg 

0. Posener .. 101,50 bz „55 bz örsenzinsen 5 Procent. 5 5 2 Weizen-Semmelmehl per Brutto 100 kg inel. Sack 26, is 
do. do. 3½ 101,25 bz 101. Bag bzB Ausiä = Oppeln. Cement) 2½ 6, 123,00 A 26,50 M. — Weinen. Kleie per Netto 100 kg in Käufers 

Gentrallandsch. 3½ — = usländieohe Fonds und Prioritäten, Schles. O. Giesel 10½ 12 | — = Säcken: 8) inländisches Fabrikat 9,00 —9,40 M. b) ausländisches 
res ala E 25 Egypt. Stts.-Anl. 4 91,00 8 9100 8 do. Dpf.-Co.“ — | 8½ — — * sches Fabrikat 9, 1 8 

Rentenbr., Schl. 4 105,70 bzB 105,70 B . 8 =. pP 2 8 Fabrikat 8,80—9,20 M. — Roggenmehl, fein, per Brutto 
do. Landeselt.4 — 5 ze, 1 8 Be m eur > do. Feuer verd. 31¼8 1% 5 12 = 100 kg incl. Sack 24.00 24,50 M. — Futtermehl, per Netto 

E se Krak.-Oberschl./4 1101.00 @ 101.00 G ee ee > Eu 100 Kg in Käufers Säcken: a. inländisches Fabrikat 10,40 bis 

. Pr.-Hilfsk. 5 re 5 : . Ind. i Tabri er . 
0 — 101.00 B 101.65 B Men 9 "Aal 96 10 f 96 10 8 = I 15 en EN, 4 Er 4 nat . De e 
nn TTT 8 Ronte N i ee a BR 30.50 39.00 Bericht. len 1000 Ctr.) ruhi ekündi 
In- u. ausl. Hypoth.-Pfandbriefe u. Indust,-Obligat, e 47 en a ER u = De mu 898 18%, 19100 5 1100 = = el Bandigun —— 9 = Fe 

Goth. Gr.-Or.-Pf31/g| — — do. do. M/N. 45 — — do, r Ark 6½ 9 173,50 bad 173,80 bz 1160,00 Br., Sept.-Oct. 160,00 Br., Öetbr.-Novbr. 162,00 Br., 

Russ. Met. -Pf. 9 4 — R 96,80 B do. Silb.-R. %% 4½ 72,60465 ba 72.65 bz do. do. St.-Pr.| 6½ 9 173,50 b2G 174,00 bzB Novbr.-Decbr. 164,00 Br., April-Mai 167,00 Br. 

Schl. Bod.-Cred.31/, 100,75 B Ser.TI.|100,75ebzB8. III do. do. A/O.A/,| 72,40 bad 72,15 @ Siles.(V.ch.Fab)! 6 7 138,75 B — Hafer (per 1000 Kilogr.) gekündigt — Ctr., per August 
do. rz. à 10014 103,20 B 3103,20 B S do. Loose 186015 123,00 B "112300 B 2 . 5½ — 140.50 à 1.001,10 G 1155,00 Br., Septbr.-Octbr. 147,50 Br., November. December 
do. rz. & 110 4½ 112, B 112,0 8 S] roln. Pfandbr. 5 | 63,60 bz 63,60 B Ver. Oelfabrik.| 5½ 5¾ 95,00 8 C 95,00 6 14700 Br. « Rn 

d ie En ae . 8 8 5 Be Be : en G 57 . — — — 7 . ak 8 en zu per 1 

% — Zul 5 “ pl 2 y 
- — . 848 8 a 8 Ausländisches Papiergeld. 70,00 Br., September-Oetbr. 67,50 Br., October-November 
do. do. do. 5 90.80 B 96.85 bz Oest W. 100 Fl. .. 171,10 bzB 170,85 bag 67.50 Br., November-December 67,50 Br., December-januar 

Brel. Strssb. Ob..“ — | 2 do. do. kleine — | 97.15 ba 97,10 ba Russ. Bankn. 100 SR. 21150. b 8. 1210,59 baG__ 166'50 Br., Januar-Februar 66,50 Br., Februar-März 66,50 Bre, 

Dnuremkh: Ob). . do. Staats-Obl.6 10700 G 107,00 & Wechsel-Course vom 16. August, März-April 66,50 Br., April-Mai 66,50 Br. 

Bel Ohlige 32 la Russ. 1880er Anl. 450,75 B 90,50 G . Fl. 2½ 8 T. 169,30 B Spiritus (per 100 ar 100%) 5 50 11 70 er 

5 . 2 =: do. 1883 Goldr.|6 | — = 0. 0. . Verbrauchsabgabe, geschäftslos, gekündigt — Liter, 8 

Kramsta Oblig. 5 | — = do. 1884er Anl.5 102.00 6 London 1 L. Strl. gelaufene Kündigungsscheine —, per August 50 er 54,90 Br., 

Laurahütte 0b. 4½ 102,5 B 0 6 do. Or.-Anl. Ii 64.50 6 62.60 0 do. do. i 70er 35,20 Br., August-Septbr. 50er 54,70 Gd., September 
=» 9.8. Eis. Bd. Ol. 4 104,50 8 104.50 Serb, Goldreute5 | — — Be Paris 100 Fres.]3 8 T.| 8 October 50er 54,00 Br., 53,50 Gd. 
18 Ob!l. 4 102,75 B 102,75 B Turk. Anl. conv. 1 16.0 ba S 10,25 B do. do. g Zink (per 50 Kilogramm) Georg von Giesches Erben 
gel he le G87 | b 100,15 B do. 400 Fr.-Looseſ fr 70,5069, 75870 70.05 8 Petersb. 100 SR. 5½ 3 W. — W. H.-Marke 21,25 bz. 
g. Obi. |— |100,10 bz \ Ung.Gold-Rente# | 85,10 B 85,25 ba Warsch. do. 10,00 Kündigungs-Preise für den 17. August: 
Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. do. do. kleine — | — = Wien 100 Fl. . 4 |8 T.1170,35 6 Roggen 160,00, Hafer 155,00, Rüböl 70,00 Mark. de) 
B.-Wsch. P.-Obl. 5 — — do. do. 4½ 98,60 G 98,70 bz do. do. 2 M. 169,40 0 (Spiritus-Kündigungspreis excl. 50 u. 70 M. Verbrauchsabgs 
Oberschl. Lit. 103 50 G 000 0 do. Pap.-Rentel5 | 81,00 bz 80.95 bz Bank-Discont 3 pCt. Lombard-Zinsfuss 4 pCt. für den 16. August: 50er 54,90, 70er 35,20 & 


Verantwortlich f. d. politischen u, allgemeinen Theil L. V., sowie f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; beide in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


ubringen und macht alle 
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